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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
„ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Übonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 

durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
Zloty Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schefftleiters täglich von 2.30 —3.50. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellengengebot 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die erſte Sejmſitzung der ordentlichen Seſſion. 


Negierungsexpoſe. 


Miniſterpräſident und Finanz miniſter find zufrieden. 


Geſtern um 10 Uhr morgens begann mit einer 
Sitzung des Seim die alljährliche ordentliche Parlaments⸗ 
ſeſſion. Der Zuſammentritt des Sejm nach einer mehr 
als monatigen Unterbrechung hat ſtarkes Intereſſe wach⸗ 
gerufen, und dies trotzdem es allgemein bekannt iſt, daß 
in dieſem Parlament ſchon alles im Vornherein entſchie⸗ 
den iſt, daß das zur Beratung geſtellte Material infolge 
der der Regierung erteilten Vollmachten äußerſt be⸗ 
ſchränkt iſt; die Parlamentsſeſſion gibt jedoch gewiſſe 
Möglichkeiten, die Tätigkeit der Regierung und des Re⸗ 
gie rungsſyſtems zu beurteilen. 

Die Sejmſitzung wurde von Sejmmarſchall Swi⸗ 
talfki in Anweſenheit der Regierungsmitglieder eröffnet. 
Nach Bekanntgabe einiger Veränderungen, die im Per⸗ 

ſonalbeſtand des Sejm eingetreten ſind, wurden 78 Ver⸗ 
ordnungen des Staatspräſidenten, die auf Grund der 
Vollmachten erlaſſen worden find, zur Verleſung gebracht. 


das Expoſe des Miniiterpeäfidenten. 


Hierauf ergriff der Minifte ent Jendrzeje⸗ 
wie das Wort. Er führte einleitend aus: Wenn ich 


vor dem Finanzminiſter, der Ihnen den Budgetvoran⸗ 


ſchlag referieren wird, das Wort ergreife, fo tue ich es 
deshalb, weil ich heute zum erſtenmal vor den Sejm als 
Regierungschef trete. Ich will daher nur in allgemeinen 
Umriſſen die Lage des Landes ſchildern, jo tote fie ſich in 
den Augen der Regierung darſtellt, ſowie die Regierungs⸗ 
politik und die nächſten Abſichten kundtun. 

Nach dieſen einleitenden Worten geht der Miniſter⸗ 
präſident zur Beurteilung der internationalen Lage über, 
wobei er kritiſche Worte für die bisherige „Art des Expe⸗ 

rimentierens“ auf internationalem Gebiete findet. Der 
Ausgang aller Heilungsverſuche, ſo ſagt der Premier, 
muß in der tatſächlichen Gegenwart liegen, und es wird 
nach den vielen unglücklichen Verſuchen doch der geſunde 
Menſchenverſtand und die einfache Wahrheit ſiegen, daß 
im Leben der Staaten und Völker, ebenſo wie im Leebn 
der Individuen, die Grundſätze der Zuſammenarbeit ver⸗ 
pflichten, daß das phyſiſche Uebergewicht nicht die poli⸗ 
tiſche und wirtſchaftliche Ausbeutung in bezug auf die 
Schwächeren rechtfertigt, daß mit den beſtehen⸗ 
den ſtaatspolitiſchen Verhältniſſen in Europa, die die 
Folge des Krieges ſind, zu rechnen ſei, daß dieſe Verhält⸗ 
niſſe ohne neuen Krieg, den ſich niemand wünſchen ſollte, 
nicht geändert werden können. 

Auf dieſer Grundlage müſſe die Politik Polens aktiv 
ſein. Wir haben zwar nicht die Kraft und die Mittel, 
mit Plänen und Vorſchlägen aufzutreten, die imſtande 
wären, Europa aus den Schwierigkeiten herauszuführen, 

unſere Mittel und unſere Kraft müſſen aber ausreichend 
ſein, um unſere konkreten Abſichten zu realiſieren, die 
konſequent zur Vertiefung und Feſtigung des Friedens 

und der Sicherheit unſeres Staates führen müſſen. Auf 

dieſem einfachen Grundſatz ruht die polniſche Außenpoli⸗ 
tik, die im übrigen ſtets zu einer tätigen und aufrichti⸗ 
gen Zuſammenarbeit bereit ſei. 

Mein Vorgänger gab in ſeiner Rede vom 21. März 
d. J. eine Beurteilung der wirtſchaftlichen Lage Polens 
im Zuſammenhang mit der allgemeinen Weltlage. Die 
Beurteilung ging von der Feſtſtellung aus, daßPolen nur 
auf eigene Kraft rechnen könne. Die wirtſchaftlichen 
Punkte des Programms der polniſchen Regierungen ſind 
und werden bleiben: N 

1. Erhaltung des Gleichgewichts im Budget als 
Grundlage der wirtſchaftlichen Ordnung im Staate; 

2. Beſtändigkeit der polniſchen Währung alsGruno⸗ 
lage der Kapitalifierung, die eine Bedingung für das 
Wachſen der wirtſchaftlichen Kraft des Landes iſt; 
3. Herbeiführung einer geſunden Produktionskalku⸗ 
lation und Herbeiführung des Gleichgewichts zwiſchen den 
großen Produktionszweigen; 
4. Belebung des wirtſchaftlichen Umlaufs durch Un⸗ 


terſtützung der geſunden geſellſchaftlichen und privaten 
Initiative wie auch durch Koordinierung der Wirt⸗ 
ſchaftspolitik der Regierung mit der gejellichaftlichen 
Initiative. 

Hierauf beſpricht der Premier die Arbeiten der 
Regierung in dem letzten halben Jahr. Beſondere Auf⸗ 
merksamkeit widmete er der Nationalanleihe. Durch Ver⸗ 
minderung der Ausgaben, ſowie durch die Staatsanleihe 
iſt das diesjährige Budget ausgeglichen worden und es 
iſt die Grundlage für das Gleichgewicht des kommenden 
Budgets gelegt worden. 

Der Premier weiſt dann auf die Notwendigkeit der 
Herabſetzung des Preisniveaus hin, dabei feſtſtellend, daß 
in gewiſſen Induſtriezweigen dies nur durch einen Druck 
der Regierung möglich ſei. Dies bezieht ſich auf die 
Fälle, in denen die Grundlage der Handelskalkulation 
durch Verträge und Kartelle gebildet wird, Verträge, die 
dieſen Produktionszweigen eine privilegierte Stellung 
geben. Die Regierung iſt gewillt, mit allen Mitteln die 
Bevölkerung vor dem Preisdiktat zu ſchützen. Die Regie⸗ 
rung wird hierbei auch keine Ausnahn. vor den Unter⸗ 
nehmen machen, die Eigentum des Staates ſind. Ande⸗ 
rerſeits wird die Regierung mit den Folgen kämpfen, die 
durch das Fallen der Getreidepreiſe auf dem Weltmarkte 
entſtanden ſind. 

Auf die Tätigkeit des Arbeitsfonds eingehend, gibt 
der Premier an, daß die zur Beſchäftigung von Arbei⸗ 
tern bewilligten Kredite, die hauptſächlich durch Beiträge 
der Arbeitnehmer aufgebracht ſind, 50 Millionen Zloty 
betragen. Durch dieſe Kredite war es möglich etwa 
70 000 Arbeiter zu beſchäftigen. 

Der Premier ſieht Erſcheinungen einer Wirtſchafts⸗ 
ſtabiliſierung und ſogar eine Beſſerung, wenn auch eine 
langſame. Dieſe Erſcheinungen dürfen uns jedoch nicht 
von der notwendigen Vorſicht befreien. 

Uebergehend zu den Problemen der Innenpolitik, 
ſtellt der Premier eine Stabiliſierung der politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſeſt und jagt hierbei, daß keine Aenderungen in 
naher Zukunft eintreten werden; insbeſondere könne er 
ſich nicht vorſtellen, daß die Leute, die im Jahre 1926 die 
Staatsmacht übernahmen, in der Lage wären, die Macht 
irgend jemand zu überweiſen. 

Die Lage auf dem Lande iſt ſchwer. Gewiſſe Zwi⸗ 
ſchenfälle auf dem Lande ſind nach Meinung des Pre⸗ 
miers nicht dazu angetan, die Politik der Regierung zu 
ändern. Die Politik gegenüber den ukrainiſchen Volks⸗ 
teilen werde ſich trotz der Unruheſtiftungsverſuche auch 
nicht ändern. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede weiſt der Premier 
darauf hin, daß die Verfaſſung ändekungsbedürftig ſei. 
Die Regierung hat nicht die Abſicht, ihre Anſicht auf⸗ 
zuwerfen, da ſie glaubt, die Volksvertretung werde ſelber 
die Initiative hierzu ergreifen. Es wäre zu wünſchen, 
daß die Arbeiten in dieſer Hinſicht ſo ſchnell wie möglich 
zu einer Verfaſſung, die auf den Erfahrungen und den 
Bedingungen der polniſchen Staatlichkeit aufgebaut iſt, 
führen. 

Der Miniſterpräſident ſchloß ſeine Rede mit einem 
Bekenntnis, daß er Polen nicht als gelobtes Land auf 
Erden ſehen will, da es dies niemals ſein werde, aber 
dies bedeutet nicht, daß er peſſimiſtiſch auf die Zuku'nft 
des Landes ſchaue. Polen verfügt über alle Voraus⸗ 
ſetzungen ſeine Macht, geſtützt auf eigene Kräfte, immer 
ergiebiger zu entfalten. Wenn man für Polen einen 
Platz unter den Nationen ſuche, ſo finde man ihn im Vor⸗ 
trupp jener, die ein beſſeres Schickſal der Menſchheit 
anſtreben. 5 


Der Finanzminiſter iſt zufrieden. 
Nach dem Miniſterpräſidenten ergriff Finanzmini⸗ 
ſter Zawadzki das Wort zum Bericht über die Finanz⸗ 
lage. Er wies u. a. mit Nachdruck darauf hin, daß Polen 
bis jetzt aus dem Kampf mit der Wirtſchaftskriſe erfolg- 


Die wirtſchaftlichen Grund⸗ 


reich hewworgegangen ſei. 
lagen des Staates ſeien geſund und die Wirtſchaftspolitik 


der Regierung folgerichtig. Im Außenhandel, in der 
Produktion und auf anderen wirtſchaftlichen Gebieten 
des Landes ſei die rückläufige Entwicklung zum Still⸗ 
ſtand gekommen und es eröffneten ſich beſſere Ausſichten 
für die Zukunft. Dann ging der Finanzminiſter im ein⸗ 
zelnen auf den Haushaltsplan für 1934/35 ein. 


Die Ausſprache. 


In der ſich anſchließenden Ausſprache kam als erſter 
der Führer der nationaldemokratiſchen Fraktion, Prof. 
Rybarſki, zu Wort. Er kann den Optimismus der 
Miniſter nicht teilen. Die Wirtſchaftslage müſſe er als 
Stabiliſierung der Depreſſion bezeichnen. Zwiſchen der 
Finanzkraft der Bevölkerung und den ſtändig ſteigenden 
Steuerlaſten beſteht ein großer Unterſchied. Die Juden 
ſeien in der Kriſe beſſer weggekommen als die Polen 
ſelbſt, auf vielen Gebieten vergrößere ſich der Beſitzſtand 
des Judentums. Die Nation müſſe wieder zur Grund⸗ 
lage des Staates werden. Zum Schluß wies der Redner 
auf die Gefahren hin, die von ſeiten des nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Deutſchland Polen drohen. Seine Fraktion habe 
kein Vertrauen zur Regierung. 

Nach der Mittagspauſe kommt der Vorſitzende der 
Bauernfraktion, Abg. Rog, zu Wort, der gleich zu Be⸗ 
ginn ſeiner Rede der Regierung einen zu großen Opti⸗ 
mismus in bezug auf die kommenden Steuereinnahmen 
vorwirft, da die Kaufkraft der Bevölkerung ſich herab⸗ 
gemindert hat. Redner beſchreibt die materielle Notl ige 
bei den Bauern und beklagt ſich über das Verhältnis der 
Verwaltungsbehörde zu der bäuerlichen Bevölkerung. 
Die Zwiſchenfälle in Kleinpolen behandelnd, ſtellt Abg. 
Rog feſt, daß die Volkspartei dieſe Zwiſchenfälle nicht 
verurſacht habe und meint, daß eine Beruhigung auf dem 
Lande nur durch Entſchuldung der Landwirtſchaft und 
Steuererleichterungen eintreten könne. Redner wendet 
an die Regierung den Appell, das Verhältnis der Be⸗ 
hörde zu den Bauern zu lindern. 

Abg. Byrka von der Regierungspartei beſpricht 
die Budgetvorlage und weiſt darauf hin, daß der Groß⸗ 
teil der Nationalanleihe von der Arbeitnehmerſchaft ge⸗ 
zeichnet worden iſt. Die Wirtſchaftslage Polens dei 
beſſer als die Lage vieler anderer Staaten. 

Abg. Niedzialkowſki (PPS) ſagt, daß man 
das Gelingen der Nationalanleihe nicht identifizieren 
kann mit politiſchem Vertrauen der Bevölkerung zu der 
Regierung. Ebenſo werden auch künftig die Kommunal- 
wahlen, die von der Verwaltung in ſo kurzen Terminen 
durchgeführt werden, nicht die öffentliche Meinung wider⸗ 
ſpiegeln. In den Maſſenbewegungen der Bauern ſieht 
der Redner die materiellen Schwierigkeiten des Dorfes. 
Auch das Lebensniveau der Arbeiterſchaft iſt ſtark geſun⸗ 
ken. Zur Auslandspolitik übergehend, erklärt Abg. Nie⸗ 
dzialkowſki, daß ſeine Partei die Verbeſſerung der Ber 
ziehungen zu Sowjetrußland billige. Polen müſſe ſich 
unbedingt in die antifaſchiſtiſche Front einfügen, um von 
dem anſtürmenden Faſchismus nicht überrannt zu wer⸗ 
den. Am Schluß ſeiner Ausführungen erklärt Redner 
inbezug auf den Breſt⸗Prozeß, daß die Verantwortung 
des linken Lagers die gleiche iſt, wie die der Verur⸗ 
teilten. 

Es ſprach dann der Abg. Ponikowſki für die 
Chriſtliche Demokratie, der ſich gleichfalls oppoſitionell 
zur Regierungspolitik einſtellt. 

Auch der Abg. Fauſtyniak von der Nationalen 
Arbeiterpartei erklärt, daß feine Fraktion fein Vertrauen 
zur Regierung habe. 

Abg. Thon (Zioniſt) drückt ſeine Befriedigung 
aus, daß die polniſche Regierung ihre Staatsangehörigen 
in der „Hitler⸗Hölle“ ſchützt, und bringt dann einige For⸗ 
derungen der jüdiſchen Bevölkerung an. 

Abg. Lewicki (Ukrainer) iſt der Auffaſſung, daß 
jedes Bündnis mit Rußland für Polen immer tragiſche 
Folgen gehabt habe. Hinſichtlich der Lage der Ukrainer 
in Polen ſtellte Lewicki eine Verſchlechterung feit. 

Abg. Franz von der Deutſchen Fraktion beklagt 
ſich über das Verhältnis der Verwaltungsbehörden zu den 
Deutſchen, namentlich in Oſtoberſchleſien. Die deutfche 
Minderheit in Polen fei den polniſchen Stellen gegen ⸗ 
über loyal und werde auch im Kriegsfalle loyal bleiben 
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Die deutſche Minderheit wünſche nichts anderes, als den 
Frieden zwiſchen dem deutſchen und dem polniſchen Volk. 
Sie ſei ſich ihrer Miſſion, eine Brücke zwiſchen diefen 
beiden Völkern zu bilden, bewußt. Sie könne aber dieſe 
Miſſion nur dann erfüllen, wenn Polen dieſe anerkennt 
und ihre Politik danach eingerichtet habe. Bis jetzt je 
dies jedoch nicht der Fall. Aus dieſem Grunde habe die 
deutſche Minderheit zur Regierung kein Vertrauen. 

Es ſprachen dann noch Vertreter der kleineren 
Gruppen, worauf die Sejmſitzung um 10.30 Uhr abends 
geſchloſſen wurde. Der. Termin der nächſten Sitzung 
wird den Abgeordneten ſchriftlich mitgeteilt werden. 
Jedoch verlautet, daß die Parlamentsſeſſion auf einen 
Monat vertagt werden wird. 


Breit in Kraft. 


Das Oberſte Gericht hat dem Appellat onsgericht 
tens Kaſſactonsurteil im Breiter Prozeß zurtickgeftellt. 
Bereits zwei Stunden ſpäter wurde das Urteel dem erſt⸗ 
inſtanzlichen Gericht überſandt und der Stantsatiwalt 
mird es jetzt zum Vollzug erhalten. 

Die Gerichtskoſten betragen 100 000 Zloty. Für 
dan Fall, daß die Verurteilten die Koſten zu Diafen nicht 
in der Lage find, ſoll der Betrag auf ſhrem Ver nögen 
ſichergeſtellt werben. 


Am 7. November Gemeindewahlen 
im Kaliſcher Kreiſe. 


Der Kaliſcher Kreisſtaroſt hat angeordnet, daß die 
Wahlen für die Gemeinderäte im ganzen Kreiſe am 7. 
November d. Is. ſtattfinden ſollen. Die Wahl wird be⸗ 
reits nach der neuen Wahlordnung durchgeführt werden. 


„Danziger Volksstimme auf zwei Monate 
verboten. 


Der Danziger Polizeipräſident hat mit ſofortiger 
Wirkung die „Danziger Volksſtimme“ auf die Dauer von 
zwei Monaten verboten. Das Zentrumsorgan „Danzi⸗ 
ger Landeszeitung“ wurde ebenfalls bis zum 11. d. Mts. 
verboten. Als Grund für dieſes Verbot werden Artikel! 
in beiden Blättern angegeben, die angeblich aufreizende 
Wirkung hätten haben können. 


Danzig entläßt polniſche Beamte und Angpfteilte, 

Wie gemeldet wird, haben die Danziger Behörden 
der Straßenbahngeſellſchaft 
tionsgründen faſt alle polniſchen Angeſtellten, die bis⸗ 
weilen 18 Jahre Dienſt hinter ſich haben, entlaſſen. An 
Stelle der entlaſſen Polen werden junge SͤA⸗ und Ss⸗ 
Angehörige eingeſtellt. Ebenſo wird in vielen privaten 
Danziger Handelshäuſern verfahren, wo ebenfalls alle 
Polen durch Hitlerianer erſetzt werden. 


Die Beſchäftigung von Ausländern 
min Deulſchland. 


Berlin, 3. November. Die Reichsanſtalt für Ar⸗ 
beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung teilt mit, 
daß ſeit dem 1. Juli 1933 ausländiſche Arbeiter und An⸗ 
geſtellte nur noch beſchäftigt werden dürften, wenn ſie ent⸗ 
weder im Beſitze einer Arbeitskarte oder eines Befreiungs⸗ 
ſcheines find. Sämtliche vor dem 1. Juli 1933 erteillen 
Legitimationskarten und Befreiungsſcheine oder ſonſtigen 
Beſcheinigungen zur Beſchäftigung eines ausländiſchen 
Arbeitnehmers haben ihre Gültigkeit verloren. 


Parteiuniformverbot im Saargebiet. 


Saarbrücken, 3. November. Die Regierungs⸗ 
kommiſſion hat dem Landesrat eine große Verordnung 
zugehen laſſen, durch die für öffentliche politiſche Ver⸗ 
ſammlungen unter freiem Himmel ein Anmeldezwang 
eingeführt ſowie das Tragen von Parteiuniformen und 
Abzeichen politiſchen Charakters verboten wird. Weiter 
werden verboten: Gelände⸗ und Sportübungen, ſowie 
Märſche in geſchloſſener Ordnung unter freiem Himmel. 
Begründet wird dieſe Verordnung mit einer Verſchärfung 
der Lage im Saargebiet, gegen die Abhilfe geſchaffen 
werden müſſe. 


Nuſſolini rekonſtrufert ſein Kabinett. 


London, 3. November. Nach hieſigen Blätter⸗ 
meldungen aus Rom beabſichtigt Muſſolini ſein Kabinett 
umzubilden. Mehrere Miniſter werden ausſcheiden, darun⸗ 
ter Luftmarſchall Italo Balbo, Admiral Giuſeppe Si⸗ 
rianni (Marineminiſter), Giacomo Acerbo (Landwiri⸗ 
ſchaftsminiſter), Ercole (Unterrichtsminiſter) und Digrol⸗ 
lanza (Arbeitsminiſter). Muſſolini ſoll weiter beabſichti⸗ 
gen, das Kriegsminiſtesium, das Marineminiſterium und 
das Luftfahrtminiſterium im Miniſterium der nationalen 
Verteidigung zu vereinen. Er ſelbſt will den Poſten des 
Miniſterpräſidenten, das auswärtige Amt und das Korpo⸗ 
rationsminiſterium beibehalten. Der bisherige Chef des 
Generalſtabes Marſchall Badaglio ſoll für das Verteidi⸗ 
gungsminiſterium auserſehen ſein. 


Neues engliſches Kohlengeſetz. 
Wie wir erfahren, wird die engliſche Regierung zur 
Ergänzung des Kohlengeſetzes ſofort nach den Wahlen die 
Arbeiten in die Wege leiten. Die Regierung will dabei 


eee. 


angeblich aus Reorganiſa⸗ 


Lodzer 
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Die Erllärung der franzöſiſchen Regierung 


Vertrauensvotum bei Stimmenthaltung der Sozialisten. 


Paris, 3. November. Die franzöſiſche Kammer 
trat am Freitag um 15 Uhr zuſammen. Der Kammer⸗ 
präſident und der Miniſterpräſident Sarraut widmeten 
dem verſtorbenen ehemaligen Miniſterpräſidenten Pain⸗ 
leve, der am Sonnabend auf Staatskoſten feierlich Se: 
graben wird, ehrenvolle Nachrufe. Darauf wurde die 
Sitzung zum Zeichen der Trauer bis 16 Uhr vertagt. 

Im Mittelpunkt der zweiten Sitzung ſtand die Re⸗ 
gierungserklärung, die in der Kammer vom Miniſterprä⸗ 
ſidenten Sarraut perſönlich verleſen wurde. Der Juſtiz⸗ 
miniſter als Stellvertreter des Miniſterpräſidenten trug 
ſie in dem Senat vor. Die Regierungserklärung beginn: 
mit einer Einleitung, in der es u. a. heißt, daß das Ka⸗ 
binett von dem Vertrauen der Kammer die Möglichke:ten 
erbitte, um die Sicherheit des franzöſiſchen Schickſals und 
des demokratiſchen Regimes durch die Wie⸗ 
derherſtellung der wirtſchaftlichen und finanziellen Macht 
des Landes und durch die Sicherung der nationalen Un⸗ 
abhängigkeit im Rahmen des internationalen Friedens 
zu feſtigen. . 

Die Regierungserklärung beſteht im weſentlichen 
aus 4 Teilen. Zunächſt wird die Notwendigkeit zur Be⸗ 
ſeiigung des Fehlbetrages im Haushaltsplan dargelegt, 
dann eine Steuerreform angekündigt, ferner die Ankur⸗ 
belung der Wirtſchaft durch einen nationalen Ausrü⸗ 
ſtungsplan und durch die Verbindung des Mutterlandes 
mit den Kolonien gefordert. Zum Schluß kommt die 
Außenpolitik an die Reihe. Die Regierung Sarraut 
knüpft an die von der Kammer gebilligte Außenpolitik 
ihrer Vorgängerin an, weil ſie in ihrer Fortſetzung die 
Sicherung des oberſten Intereſſes Frankreichs ſieht, da⸗ 
mit die Löſung der gegenwärtig ſo ſchwer auf der mate⸗ 
riellen und moraliſchen Lage der Völker laſtenden Fra⸗ 
gen durch die Achtung der vertraglichen Verpflichtungen 
und durch eine gerechte Anwendung der Völkerbund⸗ 
ſatzungen erfolge und Frankreich ſeine Außenpolitik im 
Geiſte der Solidarität und der internationalen Zuſam⸗ 
menarbeit fortſetze. 

Während der Verleſung der Erklärung wurde Sar⸗ 
raut häufig mit lebhaftem Beifall unterbrochen, der vis 
in die Bänke der äußerſten Rechten feſtzuſtellen war, 
während die Sozialiſten Zurückhaltung übten. 

Die allgemeine Ausſprache in der Kammer eröff⸗ 
nete der Abgeordnete Bergery. Bergery forderte die 
Sozialiſten auf, endlich Klarheit über das Mehrheits⸗ 
verhältnis in der Kammer zu ſchaffen. Die Wähler von 
1932 hätten nicht nur eine Linksregierung, ſondern auch 
eine Linkspolitik gewünſcht. Entweder ſolle man die 
Politik der Wahlmehrheit von 1932 führen oder ſolle ſich 
endlich eine andere Mehrheit ſuchen. 

Nach Schluß der Ausſprache erklärte Miniſterpräfi⸗ 


dent Sarraut, er ſei für die parlamentariſche Frei⸗ 
heit, für die Autorität der Regierung und gegen die 
Diktatur. 

Abg. Bedouce teilte mit, daß die Sozialiſten Fick 
der Stimme enthalten werden, weil ſie befürchteten, 
daß die Regierung dieſelbe Politik einſchlagen werde, 
wegen der ihre Vorgängerin geſtürzt worden ſei. 

Der Neuſozialiſt Renaudel erklärte, daß ſeine 
Freunde für die Regierung ſtimmen würden, nachdem 
Sarraut betont habe, daß er als Radilalſozialer eine 
Politik der Linksmehrheit fortſetzen werde. 

In der Abſtüimmung, die erſt in vorgerſnkter Nacht⸗ 
ſtunde erfolgte, wurde der Regierung mit 320 gegen 32 
Stimmen bei Stimm pathaltung der Sogintiiten das Ber: 
tuen ausgesprochen. 


— — — 


Frankreich und die Goldanläufe. 
Eine Erklärung des franzöſiſchen Finanzminiſters. 


Paris, 3. November. Der Wochenausweis der 
Bank von Frankreich weiſt eine Goldausfuhr von 750 Mil⸗ 
lionen Franken (etwa 240 Millionen Zloty) auf. Da 
dieſe Ausfuhr angeblich nur zufällig mit dem Beginn des 
amerikaniſchen Goldankaufs in Europa zuſammenfällt, hat 


ſich der franzöſiſche Finanzminiſter veranlaßt geſehen, eine. 


Erklärung abzugeben. Er weiſt darauf hin, daß die ame⸗ 
rikaniſchen Goldankäufe nicht als ein Angriff auf die 
franzöſiſche Währung betrachtet werden dürfen. Die im 
Wochenbericht enthaltene Goldausfuhr habe abſolut nichts 
mit der neuen amerikaniſchen Politik zu tun, ſondern be⸗ 
weile nur die Beweglichkeit der Kapitalien und die Not 
wendigkeit einer Geſundung der franzöſiſchen Finanzen. 


Nachwahlen in Schottland. 


London, 3. November. In der mit großem In⸗ 
tereſſe verfolgten Nachwahl von Kilmarno in Schottland 
ehielt der Regierungskandidat der Macdonald⸗Parrei 
12 577 Stimmen, der ſozialiſtiſche Arbeiterkandidat 9924 
Stimmen, der unabhängige Arbeiterparteiler 7575 Stim⸗ 
men und der ſchottiſche Nationaliſt 6095 Stimmen. 
der letzten Wahl erhielt der Regierungsvertreter 21 803 
Stimmen und der ſozialiſtiſche Arbeiterkandidat 14 767 
Stimmen. Die Wahlbeteiligung war 79 v. H. 

Nimmt man alſo die ſozialiſtiſchen Stimmen der Ar⸗ 
beiterpartei und der Unabhängigen zuf 
ſich, daß für die Sozialiſten insgeſamt 17 499 Stimmen 
abgegeben wurden. Nur dem Umſtande, daß ſie getrennt 
in die Wahl gingen, iſt es zuzuſchreiben, daß der Kandidat 
der Maodonaldgruppe das Mandat erringen konnte. 


Bei 


Nuffiſch⸗chinefiſcher Nichtangriffspalt. 


Paris, 3. November. Nach einer Meldung aus 
Schanghai hat der Sowjetbotſchafter der chineſiſchen Zen⸗ 
tralregierung den Entwurf eines ruſſiſch⸗chineſiſchen 
Nichtangriffspaktes unterbreitet, der folgende 5 Klauſeln 
enthalten ſoll: 

1. Die vertragſchließenden Parteien verpflichten ſich, 
einander gegenſeitig nicht anzugreifen. 2. Sie werden 
die Hoheit ihres Gebiets und ihrer Verwaltung reſpek⸗ 
tieren. 3. Wenn eine vertragſchließende Partei einer 


Parteilichleit der Prozeßführung 
ſtellt die internationale Juriſtenkommiſſian jet. 


Paris, 3. November. Die Internationale Ju⸗ 
riſten⸗Unterſuchungskommiſſion hatte in der Angelegengeit 
des Reichstagsbrandes Vertreter der Preſſe eingeladen, 
um ihnen über den Leipziger Prozeß zu referieren. Die 
Kommiſſion ſtellte den Journaliſten eine photogra⸗ 
phiſche Reproduktion der Anklageſchrift 
und über das Anſangsſtadium des Leipziger Prozeſſes, 
die bisher in Deutſchland nicht ver⸗ 
öffentlicht wurden, zur Verfügung. Die Anllage⸗ 
ſchrift zählt 235 Seiten. Die Anklageſchrift und der Pro⸗ 
zeßverlauf ſelbſt wurden in kritiſcher Weile von dem deur⸗ 
ſchen Schriftſteller Leonhard, der die Sitzung leitete, 
und dem amerikaniſchen Advokaten Hayes, der an den 
erſten Verhandlungstagen teilnahm, ſowie von dem fran⸗ 
zöſiſchen Advokaten Bréda beſprochen. Sämtliche Red⸗ 
ner, die die Anklageſchrift und den Prozeßverlauf vom 
rein juriſtiſchen Standpunkte aus behandelten, brachten 
Gründe für die Parteilichkeit der An⸗ 
klageſchrift ſowie des Staatsanwaltes 
vor, der ſyſtematiſch alle für die Verteidigung günſtigen 
Umſtände beſeitigt. Namentlich verwieſen ſie darauf, daß 
zahlreiche Zeugen, die in der Anklageſchrift und zu Beginn 
des Prozeſſes genannt wurden, nicht vorgeladen worden 
find, weil deren Ausſagen von dem von der Leitung des 
Prozeſſes eingehaltenen Rahmen abweichen. 


dritten Macht den Krieg erklären ſollte, wird die andere 
vertragſchließende Partei nicht auf die Seite dieſer drit⸗ 
ten Macht treten. 4. Wenn ein Krieg zwiſchen einer der 
vertragſchließenden Parteien und einer dritten Macht 
ausbricht, wird die zweite vertragſchließende Partei aß 


Waffen und Munition, die für die dritte Macht beſtimeit⸗ 


ſind, das Embarg erklären. 5. Die Sowjets verpflicht‘ 
ſich, von jeder kommuniſtiſchen Propaganda in China 
zuſehen. 15 


Aus Welt und Leben. 


Niltelalterlicher Strafvollzug 
Ein halbes Jahr nach dem Urteil mit dem Fallbell 
Nager 


Der Raubmörder Joſef Groß aus Diefflen, der im 
Frühjahr d. Is. vom Schwurgericht Saarbrücken zum 
Tode verurteilt worden war, weil er den Chauffeur Ju⸗ 
lius Serpet aus Saarlouis erſchoſſen und beraubt hatte, 
iſt heute früh 6 Uhr auf dem Hofe der Strafanſtalt Lerches⸗ 
flur (Saarbrücken) mit dem Fallbeil hingerichtet wor en 


Negerhaus in Neuvork niedergebrannt. 
8 Neger verbrannt, 3 durch Sprung ſchwer verleſzt. 


Im Neuyorker Stadtteil Brooklyn geriet eine drei: 
ſtöckige hölzerne Mietskaſerne in Brand. Da das Feuer 
zu ſpät entdeckt wurde, verbrannten 8 Neger, darunter 
3 Kinder. Von den geretteten Einwohnern wurden 3, die 
durch einen Sprung aus dem Fenſter ins Freie gelang⸗ 
ten, ſchwer verletzt. 


— 


Drei Feuerwehrleute unter ſtür zenden Trümmern 
begraben. 8 


Im Sägewerk Schleitz bei Waldshut in Dentſchlank 
brach Feuer aus. Drei Feuerwehrleute wurden unter 
ſtürzenden Trümmern begraben. Einer erlitt den Er⸗ 
ſtickungstod, zwei wurden mit ſchweren Verletzungen ge. 


Wirb neue Leier Tür dein Platt | see 


ſammen, ſo ergibt 


De 


u 
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Tages neuigkeiten. 


Wielinſti wieder auf der Anklagebank. 
Geſtern verhandelte das Warſchauer Appellations⸗ 


gericht über die Berufung Wielinſkis gegen das Urteil 


ö Appellation zu Kreuze 


des Lodzer Bezirksgerichts, wonach W. wegen Verleum⸗ 
dung des Schöffen Huf zu einem Monat Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden war, bei Niederſchlagung der Strafe auf 
Grund der Amneſtie. Wielinſki änderte in der Appel⸗ 
lation die Taktik. Während er im Lodzer Bezirksgericht 
den „Wahrheitsbeweis“ antrat und gegen 16 Zeugen 
angeführt hatte, die alle jedoch ausſagten, daß gegen 
Schöſſen Kuk keinerlei Vorwürfe beſtehen, kroch er in der 
und beantragte Niederſchlagung 
des Verfahrens, da ſeine Vergehen in dieſem Prozeß 
ſchon durch andere Gerichtsurteile erſchöpft ſind. Das 
Gericht fällte ein dementſprechendes Urteil und ſchlug 


das Verfahren nieder. 


dieſes Jahres zur Ausfertigung 


Die Arbeiner der Konſektionsabteilung der Widzewer 
Manuſaktur ſtreiken weiter. 0 


Wie bereits berichtet, iſt vor mehreren Tagen in der 
Konfektionsabteilung der Widzewer Manufaktur in der 
Rokicinſkaſtr. 81 ein Streik der Arbeiter dieſer Abteilung 
ausgebrochen. Es ſind etwa 100 Arbeiter in den Ausſtand 
getreten. Geſtern wurde auf Anregung des Direkters 
Matyſek eine gemeinſame Konferenz einberufen. Die Ar⸗ 
beiterdelegation verlangte für die Näherinnen und dergl. 
4 Zloty täglich, für die Plätterinnen 6 Zloty und für die 
anderen Arbeiterinnenkategorien 3 Zloty täglich. Der 
Wochenlohn eines Lehrlings ſoll 12 Zloty betragen und, 
nachdem ein Lehrling zwei Monate gearbeitet hat, 15 Zi. 
Direktor Matyſek bat die Delegation, die Konferenz bis 
heute zu unterbrechen, da er ſich mit den Aktionären der 
Firma verſtändigen müſſe. Direktor Matyſek lud die Ver⸗ 
treter der Streikenden auch für heute zu der Konferenz 
ein, die vorausſichtlich ein poſitives Reſultat zeitigen und 
zur Beilegung des Streiks führen wird. (p) 


Eine zweite Naturſeitenappr azur in Lodz. 

Die Firma K. T. Buhle hat ein Rundſchreiben ver⸗ 
ſandt, in dem fie allen inteveiiterten Firmen mitteilt, 
daß am 10. November in ihrer Fabrik eine vollkommene 
Abteilung zur Ausfertigung von naturſeidenen Web⸗ 
waren eröffnet wird. Es iſt dies nach der erſten Appre⸗ 
tur in Rokicie die zweite Appretur, in der Naturſeiden⸗ 
waren ausgefertigt werden können. 

Belanntlich mußten die Seidenwaren noch bis Mitte 
ins Ausland geſandt 
werden, und zwar nach der Schweiz, Italien und der 
Tſchechoſlowakei. Erſt ab 1. Juli wurde die Appretur 
in Rokicie eröffnet. Dieſe hat jedoch ihre Monpolitei- 
lung mißbraucht und die Preiſe in einer ſolchen Höhe 
feſtgeſetzt, daß die Ausfertigung im Inlande mehr koſtete 
als im Auslande. Als Folge ſetzten energiſche Gegen⸗ 
maßnahmen des hieſigen Fabrikantenverbandes ein. Dieſe 


hatten den Erfolg, daß die Appretur von allen Firmen 
Waren zur Abfertigung annahm, doch die Preisliſte un⸗ 


verändert ließ. 


Durch die Eröffnung der Seidenappretur bei der 


Firmt K. Th. Buhle wird die erſte Appretur gezwungen 


ſein, ihre Preiſe herabzuſetzen, 


da die Seideninduſtrie 


2 


N , 
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„Geh! Dein Kommen mitten in der Nacht war ebenjo 

unbeſonnen wie albern. Eine Wiederholung wäre lächer⸗ 
lich. Geh!“ . 

Sie zitterte plötzlich am ganzen Körper, ſank vorn⸗ 


über. Und der ſcharfe Blick des Arztes ſah es ſofort, daß 


dies keine Verſtellung war. Er mußte ihr Helfen. 

„Sei vernünftig, Dina — es hat keinen Zweck! Bringe 
dich nicht noch um die letzte wertvolle Chance deines 
Lebens, um deine Ehe mit dem General von Alten! Ich 
würde dich nie heiraten, Dina! Ueberlege es dir gut!“ 

Sie ſtrebte von ihm fort. 8 

„Es — iſt — ja alles gut fo. Gut iſt es. Ich will nach 
Hauſe. Und du biſt ein Teufel! Ein grauſamer Teufel! 
Ich haue nie eine Mutter. Und Papa hat mich verwöhnt, 

hat mir jeden Willen gelaſſen. Und als der Zuſammen⸗ 
bruch kam, da hat er ſich fortgerettet aus all den Wirr⸗ 
niſſen.“ k 

„Klage deinen Vater nicht an, Dina! Was hatte er 
damit zu tun, daß du mir die Treue brachſt? Hülſen war 
durchaus nicht vermögend. Das hat dein Vater genau ge⸗ 
wußt. Aber du wollteſt Gräfin werden, Dina. Das war 
allein deine Sache. Und nun trage das Leben ſo, wie du 
es dir eingerichtet haſt!“ 

Da ſah ſie ihn an. Die 
exloſchen. 

„Küſſe mich noch einmal, Hans Joachim!“ 

Er tat es. 

„Laß uns in Frieden ſcheiden, Dina!“ 

Sie griff nach ihrem Mantel. Er half ihr, und nun 
war doch Mitleid in ihm. Aber dieſes Mitleid war meilen⸗ 


ſchönen Augen blickten ganz 


| 


Dozer Bolperaiig — Donnavend, den 3. Noßenwer 1935. 


von ihr nicht mehr abhängig iſt. Das Rundſchreiben den 


Firma iſt deshalb von allen intereſſierten Firmen m 


Genugtuung aufgenommen worden. 


Keine Auflöſung des Loder Arbeitsgerichts. 

Wie mitgeteilt wird, wird das Lodzer Arbeitsgericht 
nicht aufgelöſt. Für dieſe Frage der Auflöſung haben ſich 
alle Arbeiterorganiſationen intereſſiert. Eine Auflöſung 
der Arbeitsgerichte ſoll in ſolchen Orten erfolgen, in denen 
keine genügende Zahl ſtrittiger Fälle vorhanden iſt und 
der Unterhalt des Gerichts zu koſtſpielig iſt. Die Tätig⸗ 
keit dieſer Gerichte wird von den Stadtgerichten über⸗ 
nommen werden. In Lodz dagegen wird keine Aenderung 
vorgenommen. (a) 

Herabſetzung der FleiſchpreiſeQ. N 

Im Wojewodſchaftsamt beriet geſtern die Begut⸗ 
achtungskommiſſion, um die Preiſe für Fleiſch feſtzuſetzen, 
da die Preiſe für Vieh in der letzten Zeit erheblich ge⸗ 
fallen find. Die Kommiſſion ſetzte den Preis für Schweine⸗ 
fleiſch mit Zulage auf 1,60 (bisher 1,70), für Rippenſpeer 
und Balaron auf 2.00 (bisher 2,20) feſt. Der Preis für 
Kalbfleiſch wurde im Großhandel auf 1,20 und im Klein⸗ 
handel auf 1,40 (bisher 1,29—1,50) feſtgeſetzt, boſcheres 
Kalbfleiſch auf 1,25, im Kleinhandel auf 1,55 Zl. Um 
den Verbrauch von Schöpſenfleiſch zu vergrößern, wurde 
der Preis um 20 Prozent auf 1,60 im Großhandel und 
1,60 im Kleinhandel herabgeſetzt. Koſcheres Schöpfenfleiich 
koſtet im Großhandel 1,60 und im Kleinhandel 2,00 Zl. (a) 
Die Einreihung der Rekruten des Jahrganges 1912 ins 
Heer. 

Geſtern wurden die Rekruten des Jahrganges 1912 
ins Heer eingereiht. Es handelt ſich hierbei um diejeni⸗ 
gen Rekruten, die von der Aushebungskommiſſion mit der 
Kategorie „A“ qualifiziert und den mechaniſchen und 
Fliegertruppen zugeteilt wurden. Die der Infanterie zu⸗ 
geteilten Rekruten werden im Frühjahr 1934 ihren For⸗ 
mationen zugeteilt werden. 

Beſchlagnahmt. 

Im Auftrage der Stadtiſtaroſtei wurde die geſtrige 
Nummer der „Freien Preſſe“ wegen eines Artikels be⸗ 
ſchlagnahmt, der die Verordnung des Staatspräſidenten 
über die Anleihebons beſprach. (p) 

Feuer in einer Swenterſabrif. 

In der Chaim Stormſchen Sweaterfabrik im Hauſe 

Kilinjfiego 16 entſtand geſtern infolge eines Funkens 


| aus dem Transformator Feuer, von dem die in der Nähe 
liegenden fertigen Sweater erfaßt wurden. Der 1. Feuer⸗ 
konnte im Laufe weniger Minuten das Feuer 


(P) 


wehrzug 
löſchen. 


— 


Deine Pflicht 
Haſt du ſchon 


weit entfernt von der großen, großen Liebe, die er einſt 
für dieſe Frau gehegt. 

Er brachte ſie zu dem Tor, das direkt zu ſeinem Garten 
führte. Und Dina lief fluchtartig die Straße hinunter, an 
der rechts und links die Villen in tiefer Ruhe dalagen. 


Viertes Kapitel. 


Als Profeſſor Stahl am anderen Morgen zur erſten 
Viſite kam, konnte Maria ſich kaum auf den Füßen halten. 
Scheu ſtreifte ihr Blick ſein Geſicht, das einen geſpannten, 
übernächtigen Ausdruck hatte. 

Einmal ging ſein ſcharfer Blick prüfend über ſie hin. 
Ein Entſchluß reifte in ihm. Sobald wie möglich wollte er 
Maria von Alten bitten, ſeine Frau zu werden. Daß er 
ihr keine Liebe geben konnte, das wollte er gutmachen, 
indem ſie das Lachen lernen ſollte. Indem er ihr ein 
Heim gab, in dem ſie ſchalten und walten konnte. Und ja, 
er würde gut mit ihr ſein. Sehr gut! Daß ſie es nie 
bereute, ſeine Frau geworden zu ſein! 

Das waren ſeine Gedanken. Und er nahm ſich vor, 
die entſcheidende Frage nicht mehr lange hinauszuſchieben. 
Um Dinas willen mußte es ſobald wie möglich fein. 

Freilich! Ihr tödlicher Haß würde dann Maria treffen. 
Aber er, ihr Gatte, konnte ſie dann ſchützen. Und — viel⸗ 
leicht beugte ſich Dina doch dann endlich der Tatſache, daß 
alles aus war, alles aus ſein mußte zwiſchen ihnen beiden. 

Keine Miene im düſteren Geſicht des Chefarztes ver⸗ 
riet, was er dachte. Und Maria ſchien es, als ſei er mit 
ſeinen Gedanken weit weg von hier. 

Schweſter Beate ſtand hoch und aufrecht da. Sie 
wartete, um den Chefarzt in die Zimmer zu begleiten, in 
denen ſie ihre Kranken hatte. Der Blick ihrer ſchönen, 
dunklen, flammenden Augen hing mit einem rätſelhaften 
Ausdruck an Profeſſor Stahl. Und Maria dachte: 

Liebt ſie ihn auch? 

Der Chefarzt blieb heute ſeltſam wortkarg. 

Und Maria dachte: 

So ſehr leidet er unter den beſtehenden Verhältniſſen? 


L 


Gegen den Jaſchismus. 
Ein Vortragsaliend in der Philharmonie. 


Für den geſtrigen Abend halte die Polniſche Sozia⸗ 
liſtiſche Partei zuſammen mit dem jüdiſchen „Bund“ it 
der Lodzer Philharmonie einen Vortragsabend verau⸗ 
ſtaltet, zu dem die beiden führenden Warſchauer Genoſſen 
dieſer Parteien, Abg. Czapinſki und Magiſtrats⸗ 
ſchöffe Alter, zu den Maſſen über das Thema „Die 
antifaſchiſtiſche Front“ ſprachen. Den Vortragsabend 
leitete der Lodzer Vorſitzende der PPS, Purtal, ein. 

Als Genoſſe Czapinſki das Podium betrat, des 
grüßte ihn der Jubel der wartenden Genoſſen. In Kir 
zen Worten ging Czapinſki auf das faſchiſtiſche Prinzip 
ein, um ſicher und gewandt all die Fragen zu klären, die 
mit der faſchiſtiſchen Bewegung der einzelnen Länder, wie 
Italien, Deutſchland uſw. eng zuſammenhängen und die 
Grundgedanken des Faſchismus überhaupt bilden. An⸗ 
hand vieler Beiſpiele zeichnete er den Weg des Faſches⸗ 
mus: wie die hungernden Maſſen durch den Kapita ri: 
mus in die höchſte Not getrieben, dann von demſelben 
Kapitalismus zur Stütze desſelben geworben werden. 
Czapinſki führte an, wie Muſſolini in Italien einen auf 
einen einzigen Kopf gerichteten abſoluten Staat grün- 
dete, wie er die arbeitenden Maſſen durch ſeine verſchle:⸗ 
erten Ziele und Hinweiſ betrog; weiter zeigte der Rednec, 
wie es zur Gründung des „Dritten Reiches“ 
kommen konnte, wie der deutſche Kapitalismus, in der 
Furcht, zugrunde gerichtet zu werden, ſich dieſen Faſchts⸗ 
mus in Hitler großzog und wie dieſer Hitler die are 
tende Klaſſe für ſeine Ziele zu gewinnen wußte, indem er 
ihnen das Wort Sozialismus hinhielt, an das fie gla ı= 
ben ſollte, daß er jedoch im Augenblick, da die Gewalt in 
ſeine Hände übergegangen war, derſelben betörten Ma”: 
erllärte: Es gibt in Deutſchland keine Revolution! 
Stelle der verſprochenen Freiheit wurden Konzentra⸗ 
tionslager eingerichtet, um diejenigen, die ſich dem Wit 
len des Führers nicht unbedingt beugen wollten, dorthen 
ſchaffen zu laſſen, wo fie Qualen erleiden müſſen, wie fe 
die Geſchichte der Menſchheit nicht kennt. In ſeinen Fol⸗ 
gerungen ging der Redner dann auf die Machenſchaften 
Hitlers ein, die Nachfolger auch in Polen finden. Den 
Bemühungen, auch bei uns ähnliche Methoden anzuwen⸗ 
den, fo ſchloß der Redner, könne die bewußte Arbeiter⸗ 
klaſſe nur einen einzigen Willen entgegenſetzen, einen ein⸗ 
zigen Gedanken entgegenſtellen, den Willen und den Ge⸗ 
danken, den Kampf aufzunehmen, derartige Methoden im 
Keime zu erſticken. Nur eine zielbewußte, eng zuſammen⸗ 
geſchloſſene Arbeiterſchaft wird nach langer Mühe und 


An 


das deutſche Theater zu unterſtützen! 


„Da ſtimmt was nicht“ geſehen? 


Morgen zum letzten Mal! 


. 


Sie war ſehr blaß, und als fie die Oberin auf einem 
Rundgang traf, riet dieſe ihr dringend, den Dienſt ein 
paar Stunden abzugeben. 

Oberſchweſter Margot, die dabei war, ſagte: 

„Schweſter Maria hatte Nachtdienſt. Da aber eines det 
Kinder heute morgen Fiebererſcheinungen zeigte, wollte 
ſie die Morgenviſite abwarten.“ 

„Soſo!? Darum ſieht fie fo blaß aus? — Na, alſo 
ſchlafen Sie ſchön! Es iſt eben doch ein ſchwerer Beruf. 
Aber er bringt Frieden.“ 

Freundlich nickend ſchritt ſie weiter, und die Morgen⸗ 
ſonne warf durch die hohen Fenſter glitzernde Strahlen 
auf das goldene Kreuz auf ihrer Bruſt. 

Und Maria ſchlief eine Stunde ſpäter wirklich todmüde 
ein. Aber bis in ihre Träume hinein verfolgte ſie all 
das, was ſich wie ein ſchwerer Alpdruck auf ſie legte. 

Am Abend war ſie leidlich friſch. Sie wollte gerade 
ne Eſſen gehen, als ihr Schweſter Beate in den Weg 
rat. j 

„Guten Abend, Schweſter Maria! Wenn Sie gegeſſen 
haben, möchte ich gern einige Worte mit Ihnen ſprechen.“ 

„Guten Abend, Schweſter Beate! Wo darf ich Tie er⸗ 
warten?“ 

„Am beſten im Garten. Ein Rundgang fällt nicht auf.“ 

Maria nickte; aber eine rieſengroße Angſt ſchnürte ihr 
die Bruft zuſammen. 

Was wollte Schweſter Beate von ihr? Gerade ſie, vor 
der ſie ſich immer ſo gefürchtet hatte? Hatte — ſie etwa 
Dina auch geſehen? Senkte ſich das Verhängnis bereits 
tiefer herab? 

Als Maria am Tiſche ſaß, quoll ihr jeder Biſſen im 
Munde. Aber neben ihr ſaß Oberſchweſter Margot und 
paßte auf, daß ſie genügend aß. 

„Unſer Beruf iſt ſchwer. Eſſen muß man tüchtig, wenn 
man bei Kräften bleiben will.“ 

Endlich war es ſo weit. Oberſchweſter Margot unter⸗ 
hielt ſich angeregt mit Oberſchweſter Kathrine. So konnte 
ſie unbemerkt hinaus. Draußen im dämmerigen Garten 
wartete Schweſter Beate. (Fortſetzung folgt.) 


— 
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vielen Kämpfen einſt den Sieg erlangen. Nichtenden⸗ 
wollender Beifall dankte dem Redner ſeine Worte. 

Hatte Genoſſe Czapinſki über den Faſchismus als 
ſolchen und ſeine Taktik geſprochen, ſo leitete der zweite 
Redner, Genoſſe Alter, ſeinen Vortrag mit den Ideen⸗ 
gängen des zu führenden Kampfes ein. In ſcharffnni⸗ 
ger Weiſe prägte er ſeine Gedanken über die faſchiſtiſche 
Welle aus, die auch bereits Polen ergriffen habe. Hier 
gelte es keinen Kampf der Ideen gegeneinander, ſondern 
vielmehr müſſe die Kampfesweiſe der Arbeiterklaſſe ent⸗ 
ſprechend der Kampfesweiſe des Faſchismus eingeſtellt 
werden. Genau wie der Faſchismus alle Gegner be⸗ 
dingungslos vernichtet, ſie in Konzentrationslager ſam⸗ 
melt und auf die ſeltſamſten Arten aus dem Leben ver⸗ 
ſchwinden läßt, genau ſo müſſe der Kampf der Arbeiter⸗ 
ſchaft gegen die Bedrücker eingeſtellt ſein. Es muß alles 
getan werden, um nicht zuzulaſſen, daß auch bei uns 
ähnliche Schwarz- oder Braunhemden die Straßen un⸗ 
ſicher machen, die Arbeiterſchaft zwingen, das kapitali⸗ 
ſtiſche Joch ſchwerer als bisher zu tragen und unter der 
Laſt der drückenden Not zuſammenzubrechen. In letzter 
Stunde, ſo führte der Redner aus, habe die deutſche So⸗ 
zialdemokratie verſucht, mit den Kommuniſten eine Eini⸗ 
gung herbeizuführen, um den gemeinſamen Kampf gegen 
Hitler aufzunehmen, jedoch kam dieſer Verſuch zu ſpat. 
Wir dürfen nicht zu ſpät kommen. Vereint muß die ge⸗ 
ſamte Arbeiterſchaft ſchon heute bereitſtehen, den Abwehr⸗ 
kampf erfolgreich bis ans Ende zu führen. Der heutige 
Faſchismus wird der Wegbereiter des Sozialismus fern. 
Auch dieſen Redner lohnte reicher Beifall. 

Genoſſe Purtal ſchloß darauf mit einigen Dankes⸗ 
worten an die Redner den ſtark beſuchten eee 

a. 
Feſtgenomnmene Falſthmünzer 

Seit längerer Zeit war es der Polizei aufgefallen, 
daß in der nördlichen Umgegend von Lodz recht vieie 
falſche Münzen auftauchten. In den meiſten Fällen han⸗ 
delte es ſich um 5⸗, 2⸗Zloty⸗ ſowie 50⸗Groſchenſtücke. Von 
vornherein ſchien 28 feſtzuſtehen, daß die „Fabrik“ dieſer 
Münzen ſich in Radogoszez befinden müſſe. In der ge⸗ 
ſtrigen Nacht wurde nun das Haus Zielonaf ſtraße 16 um⸗ 
ſtellt und Poliziſten drangen in die Wohnung des Bött⸗ 
chers Henryk Klimkiewicz ein. Daſelbſt fand man den 
31jährigen Wohnungsinhaber wie auch ſeinen Bekannten, 
den 38jährigen Franciszek Szymanſki (Ozorkowſka 16) 
gerade bei der Arbeit. Als die Falſchmünzer der Poli⸗ 
ziſten anſichtig wurden, wollten ſie die Flucht ergreifen. 
woran ſie indes verhindert werden konnten. In dem 
Raume wurde auch ein Apparat zur Herſtellung von 
Münzen, flüſſiges Metall und mehrere fertige Münzen 
vorgefunden. Beide Falſchmünzer wurden im Gefängnis 
in der Kopernikaſtraße untergebracht. (p) 

anf der Straße, 

Als die im Haufe Suwalſka 29 wohnhafte 31jährige 
Honorata Dmochowſba geſtern vor Tage in ihre Wohnung 
zurücklehrte, fielen mehrere Perſonen über ſie her und 
ſchlugen auf ſie mit Stöcken und ſcharfen Gegenſtänden 
ein. Die Ueberfallene wurde auf dem Bürgerſteige auf⸗ 
gefunden und die Rettungsbereitſchaft benachrichtigt, 
deren Arzt bei der Frau 7 Wunden am Kopfe, Verletzun⸗ 
gen des Geſichts und der Arme feſtſtellte. (p) 
Ausgeſetztes Kind. 

Im Treppenvaum des Hauſes Brzezinſkaſtraße 10 
wurde geſtern ein etwa 5 Wochen altes Kind männlichen 
Geſchlechts gefunden. Das Kind wurde im Findlings⸗ 
heim in der Tramwajowaſtraße untergebracht. (p) 


Unfälle bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Knopf (Cegielniana 66) geriet 
geſtern der Arbeiter Wiktor Zielinſki (Warszawſka 30) 
mit der Hand in das Getriebe einer Maſchine, die ihm 
den ganzen Handteller zerquetſchte. In der Fabrik 
von J. K. Poznanſki (Ogrodowa 18) trug der Arbeiter 
Leon Fagaſinſki (Wrobla 6) ſchwere Verletzungen am 
Unterarm davon. Beide Verletzten überführte die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft nach dem Bezirkskrankenhaus. (a) 
Verkehr sunſälle. 

Der von dem betrunkenen Chauffeur Stefan Kaczo⸗ 
rowſki geführte Laſtkraftwagen LD. 80346 fuhr vorgeſtern 
in der Petrikauer Straße vor dem Hauſe Nr. 193 von 
hinten gegen einen mit Garn beladenen Wagen. Dabei 
fiel der auf dem Wagen ſitzende Arbeiter Waclaw Dziad⸗ 
kowſki auf das Pflaſter und zog ſich eine tiefe Kopfwunde 
zu. Ihm wurde vom Arzt der Rettungsbereitſchaft die 
erſte Hilfe erwieſen. Der Vorderteil des Kraftwagens und 
der Hinterteil des Wagens wurden beſchädigt. Der Chauf⸗ 
feur wurde in Haft genommen. — An der Ecke Emilien⸗ 
und Kilinſkiſtraße ſtießen zwei Kraftwagen zuſammen. 
Es waren dies der Laſtkraftwagen Nr. LD. 85 014 und 
der Taxameter LD. 81 005. Beide Gefährte wurden di⸗ 
bei beſchädigt. Menſchen kamen zum Glück nicht zu Scha⸗ 
den. (p) 

Der den Fahrdamm in der Narutowiczaſtraße vor 
dem Hauſe Nr. 36 überſchreitende Karl Grunwald, unbe⸗ 
kannten Wohnortes, wurde von dem Wagen des Wol⸗ 
czanfka 47 wohnhaften Wawrzyniec Staſiak überfahren. 
8 trug leichtere Verletzungen des Körpers davon. 


beim Straßenfegen tödlich überfahren. 

Als geſtern früh der 82jährige Wächter des Hauſes 
Petrikauer Straße 169, Wladyſlaw Szymczak, mit dem 
Fegen der Straße beſchäftigt war, wurde er von dem 
Federwagen des Alfred Albrecht aus Ruda⸗Pabianicla 
überfahren, wobei der Greis ſo ſchwere Verletzungen am 


Kopfe und ganzen Körper erlitt, daß er von dem herbei⸗ 
gerufenen Arzt der Rettungsbereitſchaft nach dem Kran⸗ 
kenhaus überführt werden ſollte. Als die Krankenwärter 
den Mann in den Rettungswagen trugen, verſtarb er 
ihnen auf den Armen. Die Leiche wurde daher nach dem 
Proſektorium überführt. Der Beſitzer des Fuhrwerks 
wurde bis zur Aufklärung des Falles in Haft genommen. 


14jähriger Knabe aus dem Fenſter geſtürgzt. 

Im Hauſe Nowaſtraße 4 trug ſich geſtern ein ſchwe⸗ 
ver Unglücksfall zu. Daſelbſt ſtürzte der 14jährige B:n- 
jamin Friedmann (Wierzbowaſtraße 8) aus dem Fenſter 
des 1. Stocks auf das Pflaſter des Hofes hinab und er⸗ 
litt verſchiedene Verletzungen des Körpers und eine 
Gehirnerſchütterung. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft 
erwies dem Knaben die erſte Hilfe und überführte ihn 
nach dem Anne⸗Marie⸗Krankenhauſe. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po⸗ 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſka 225; Z. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. 


Aus dem Gerichtskaal. 


Schwere Körperverletzung mit Tod sſo ge. 

Am 4. Juni d. J. fand im Dorfe Nieſienein, Ge⸗ 
meinde Rombien, Kreis Lodz, ein Vergnügen ſtatt, an 
dem auch das Ehepaar Jan und Aniela Kowalezyk ſowie 
der Lodzer Boleflaw Gaik teilnahmen. Gegen 2 Uhr 
nachts ging Gaik hinaus und hörte, daß auf Korvalezut 
von mehreren Perſonen eingeſchlagen wurde. Er rief 
die anderen Teilnehmer am Vergnügen zu Hilfe, die die 
Angreifer verjagten. Kowalczyk, der ſchwer verletzt wor⸗ 
den war, wurde in ein Lodzer Krankenhaus gebracht, wo 
er bald darauf verſtarb. Die Unterſuchung ergab, daß 
Kowalezyk von dem 20jährigen Staniſlaw Baranſki dem 
19 jährigen Stefan Kubat, dem 48jährigen Jan Kubat, 
dem 26jährigen Stefan Jezyk, dem 19 jährigen Eward 
Bogucka und dem 22jährigen Joſef Kacprzak mit Hack⸗ 
meſſern, Eiſenſtäben u. drgl. geſchlagen worden war. 
Geſtern hatten ſich die genannten Perſonen vor dem Lod- 
zer Bezirksgericht zu verantworten. Es waren 45 Zeu⸗ 
gen geladen, die über den Vorfall ausſagten. Das Arxeil { 
lautet für, Baranſki auf 1½ Jahre Gefängnis, für Stefen 
Kubat auf 1 Jahr und 8 Monate und für Jan Kubat auf 
6 Monate mit Bewährungsfriſt. Die anderen Ange⸗ 
klagten wurden freigeſprochen. (p) 


Aus der Philharmonie. 


Gaſpar Caſſado (Cello). 

Caſſado iſt ein vollendeter Meiſter ſeines in den 
Ausdrucksmöglichkeiten ziemlich begrenzten Inſtruments. 
Allerdings ſind in dieſem Falle die Begrenzungen durch 
die außergewöhnlich durchfeilte Technik beträchtlich erwei⸗ 
tert, ſo daß eine ſeltene Beſchwingtheit und Ausdrucks⸗ 
fähigkeit des Spiels zuſtandekommt. Dieſe Eigenſchaften 
geſtatteten es, dem Konzert D⸗Dur von Bisgerint — un⸗ 
beſtritten der beiten Leiſtung des Abends — zarte Anmut, | 
bezaubernde Friſche und die ihm eigene edle Eleganz zu 
verleihen. Einen vorbildlichen Vortrag hatte auch die 
Suite von J. S. Bach. Schumanns Phantaſieſtücke 
op. 73 bildeten den zweiten Hochpunkt des Abends. 

Von den kleineren Kompoſitionen, die nun folgten, 
verdiente der „Tanz“ von Granados wegen der in ihn 
hineingelegten feinen Pointen die größte Beachtung. 

Das „Menuett“ von Paderewſki iſt wohl doch ſchon 
zu abgeſpielt, um in ein Konzert⸗Programm on 


men zu werden. 
Sport. 


Morgen letztes Pokalſpfel. 


Morgen, Sonntag, um 11 Uhr vormittags kommt 
auf dem Widzew⸗Platz das letzte Pokalſpiel zwiſchen 
dem Lodzer Sport⸗ und Turnverein und SKS zum Aus⸗ 
trag. Nach dem bisherigen Stand der Spiele hat SAS 
berechtigte Aussichten, den Pokal zu erobern. 


Vom Ligaſpiel LKS — Pogon. 


Heute fährt die Ligamannſchaft des LRSPereins 
nach Lemberg, um dort ihr letztes diesjähriges Spiel zu 
abſolvieren. LKS wird ohne Krol, der bekanntlich nach 
Prag fuhr, antreten. Er wird durch Jezak, einem viei⸗ 
verſprechenden Nachwuchsſpieler, erſetzt werden. 


Qualiſikationsſpiele für die Liga. 

An den Qualifikationsſpielen um den Verbleib reip. 
Aufſtieg in die Liga nehmen die zwei letzten Ligamann⸗ 
ſchaften Czarni und Garbamia, ſowie die zweite der A⸗ 
Klaſſe Was — Smigly teil. Am morgigen Sonntag 
begegnen ſich bereits die beiden Ligamannſchaften in 
Krakau. 

Widzew im Finale der Arbeſtermeiſterſchaft. 

Die Gruppenſpiele um die Meiſterſchaft der Ardei⸗ 
ter⸗Sportwereine find beendet. In der Weſtgruppe nahm 
1 8 dank einem beſſeren Torverhältnis als Skra, 

den erſten Platz ein. In der Südgruppe ſiegte RR S⸗ 
Zaglembie. Beide Gruppenſieger werden das Finale 

beſtreiten 


in Form von zwei Spielen 


* 


Telephonapparat 


iſt dein nie verſagender Angeſtellter und Diener, zu 
jeder Arbeit bet Tag und Nacht bereit, und das für 
die minimale Entſchädigung von 73 Groſchen pro Tag 


Aus dem Reime. 


der Schatz im Schornſtein. 
Ein vielbeſprochener Fund in Konſtantynaw 


Der Schornſtein des Hauſes 11⸗go Liſtopadaſtraße 21 
(Dluga) in Konſtantynow war vor einiger Zeit ſchadhaft 
Eronden weshalb die Beſitzer des Grunzſtückes, die in 

Lodz wohnenden Erben der Eheleute Karl und Berta 
Seyger, namens Schütz, den in demſelben Hauſe wohnen⸗ 
den Maurer Friedrich Zickler beauftragten, den Schorn⸗ 
ſtein einzureißen und einen neuen zu erbauen. Bei der 
Abtragung des Schornſteins in dem an die Wohnung des 
Lotteriekollekteurs Moſes Wartſki grenzenden K Korridor 
ſtieß man plötzlich auf einen Steintopf, nach deſſen Zer⸗ 
trümmerung man eine ganze Anzahl ſilberner und golde⸗ 
ner Münzen vorjand, Die Münzen weiſen verſchiedene 
Jahreszahlen auf, vorwiegend 1841; einige tragen das 
Bildnis des ruſſiſchen Kaiſers Alexander I., mit der pol⸗ 
niſchen Umſchrift: Kaiſer von Rußland und König von 
am (Alexander I, Ceſarz Wszech Roſyj i Krol Polſki). 

Die Anweſenden wollten die Münzen untereinander ver⸗ 
teilen, doch bald erſchien die örtliche Polizei, die die Geld⸗ 
jtüde, 56 an der Zahl, mitnahm und dem Wojewodſchafts⸗ 
amt in Lodz überwies. 

Erwähnt ſei auch bei dieſer Gelegenheit, daß auf 
dem Grundſtück, auf dem ſich das Haus Nr. 21 befindet, 
bis etwa 1890 eine Fabrik ſtand, die dem vor wenigen 
Jahren in Lodz verſtorbenen Karl Kumke gehörte, der 
nach dem Brande derſelben nach Lodz überſiedelte. 

Als Kaiſer Alexander I. im Jahre 1824 die auf ſeine 
Anregung hin entſtandenen Induſtrieſtädte Zgierz, Lodz. 
Alexandrow, Konſtantynow, Zdunſka⸗Wola uſw. beſuchte, 
ſtattete er während ſeines Aufenthalts in Konſtantynow 
auch dieſem und dem benachbarten Hauſe Nr. 23, das dem 


1 zum Opfer gefallen war, bis jetzt aber noch nicht 


wieder aufgebaut werden konnte, einen Beſuch ab und ließ 
ſich die Herſtellung der Tuchwaren vorführen. Die beiden 
Häuſer waren damals im Beſitze von Kelm und Fiedier. 
Die Nachricht von der Auffindung des Schatzes durch⸗ 
lief mit Windeseile die Stadt und bildet das . — 
geſpräch aller Bewohner des Ortes und der Umgegend 
die ſich in Gruppen 5 der Straße verſammeln und das 
„Eveignis“ bei (p) 


Pabianice. Eine Familie im iher Woh⸗ 
nung überfallen. Vorgeſtern abend drangen in 
die Wohnung des Arbeiters Boleſlaw Ochman in Pabia⸗ 
nice, Boruchaſtraße 41, drei Perſonen ein, die über die in 
der Wohnung anweſenden Glieder der Familie Ochman 
herfielen, ſie verprügelten und darauf die Wohnungsein⸗ 
richtung zu demolieren begannen. Die von den Nach⸗ 
barn alarmierte Polizei mußte einen förmlichen Kampf 
mit den Eindringlingen austragen. Es waren dies 
die der Polizei bekannten Raufbolde Joſef Reda, 29 
Jahre, Boleſlaw Bembnowſki, 27 Jahre, und Wladyflaw 
Wilcezk, 30 Jahre alt, ſämtlich aus Pabianice. Auf dem 
Wege zum Kommiſſariat ſuchte Bembnowſki zu fliehen, 
und als ihn ein Poliziſt feithielt, verprügelte er dieſen. 
Die Verhafteten wurden im Haftlokal untergebrach 
Unterſuchung hat ergeben, daß der Ueberfall a 
Wohnung Ochmans aus perſönlicher Rache verübt 
den iſt. Bembnowſki und Wilczek haben eine reiche 
minelle Vergangenheit. Wilczek hat u. a. ein Mädchen 
auf dem Friedhof in Pabianice vergewaltigt und es da⸗ 
rauf mit einem Grabkreuz geſchlagen, wobei mehrere 
Gräber zertreten wurden. Die Raufbolde wurden im 
Gefängnis in der Kopernikaſtraße untergebracht. (p) 

— 600⸗Jahrfeier der Stadt. Die Stadt 
Pabianice, die von König Wladyſlaw Lokietek gegründet 
worden ift, begeht die Feier ihres 600jährigen Beſtehens. 
Das aufgeſtellte Programm ſieht die Feierlichkeiten am 
10., 11. und 12. November vor. Gleichzeitig wird der 
Unabhängigkeitstag des polniſchen Staates, die 15⸗Jah 
feier des Strzelec⸗Verbandes und die Enthüllung des 
Unabhängigkeitsdenkmals gefeiert. Das Unabhängigkeits⸗ 
denkmal iſt nach dem Entwurf des Bildhauers Mieczy⸗ 
flat Lubleſki ausgeführt worden. Aus Anlaß des 600. 
jährigen Jubiläums wurde eine Broſchüre und Erinne⸗ 
rungsmedaillen für 1, 2 und 5 Zloty ausgegeben. Eine 
beſondere Abordnung hat zu den Feiern den Herrn 
Staatspräſidenten Indrzejewicz, die Miniſter Pieraeki 
und Hubicki, die Marſchälle des Sejm und Senats uſw. 
eingeladen. (a) 

Kaliſch. Wieder ein Todesopfer der 
Autoraſerei. Als die 66jährige Marja Kaczorowſka 
vorgeſtern durch die Kilinſkiſtraße in Kaliſch ging, näherte 
ſich ihr plötzlich ein Kraftwagen, der die Nummer LT. 
83 151 trug. Das Auto fuhr über die Greiſin hinweg, 
wobei dieſe den Bruch mehrerer Rippen und der Schädel⸗ 
decke erlitt. Im Krankenhauſe, wohin die Greiſin gebracht 


| 


wurde, verſchied fie bald darauf. Der Chauffeur Marjan 
Lewa 


nbotoffi aus Sieradz wurde in Haft genommen. (p) 
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Zwei Moskauer Zeugen. 


Oimitroff wegen Belehrung des Oberreichsanwalts für drei Tage ausgeſchloſſen. 


Berlin, 3. November. Nach der Donnerstag⸗ 
Unterbrechung werden die Verhandlungen im Reichstags⸗ 
brandſtifter⸗Prozeß heute fortgeſetzt. Auf der Zeugenliſte 
ſtehen 16 Namen, darunter befinden ſich zwei ruſſiſche 
Zeuginnen, und zwar Frau Landwirt Weiß aus Moskau 
und eine Frau Arbore, ebenfalls aus Moskau. Sie ge⸗ 
hören beide zu der großen Gruppe von Perſonen, die von 
dem Verteidiger der bulgariſchen Kommuniſten Rechts⸗ 
anwalt Dr. Teichert genannt worden find, um über Auf⸗ 
enthalt und Tätigkeit des Angeklagten Popoff Aufſchluß 
zu geben. Zu der heutigen Verhandlung 
klagte Dimitroff wieder zugelaſſen. Der Verlauf der 
letzten Sitzung wird ihm durch Verleſung des Protokolls 
zur Kenntnis gebracht. 

Senatspräſident Dr. Bünger verkündete am Freitag 
vormittag im Reichstagsbrandſtifterprozeß die 1 
des Senats zu verſchiedenen Beweisanträgen der Vertei⸗ 
digung. U. a. hat der Senat beſchloſſen, die Anträge 
Dr. Sads auf Ladung der früheren Reichstagsabgaordne⸗ 
ten Dr. Hertz und Dr. Breitſcheid abzulehnen, und zwar 
deshalb, weil das in dem Beweisantrag angeführte Wiſſen 
dieſer beiden Zeugen über die Perſönlichkeit Torglers als 
zutreffend und wahr unterſtellt (2) werden kann. 

Auf Antrag des Rechtsanwalts Dr. Teichert ſoll der 
Schriftleiter Jakob Roſner jetzt in Prag als Zeuge dar⸗ 
über gehört werden, ob und wann er mit Dimitroff im 
Bayernhof in Berlin verkehrt hat. 

Auf Antrag des Verteidigers Torglers, des Rechts⸗ 
anwalts Dr. Sad, joll der Schneider Eimer vernommen 
werden über den Inhalt des ſernmündlichen Geſprächs 
Torglers mit Oehme, der frühere Reichdtagsabgeorbneie 
Kaſpar über ſeine und Torglers Anweſenheit in der Wuhl⸗ 
heide, weiter der frühere Landtagsabgeordnete Kerff über 
Teilnahme und Vorgänge auf der kommuniſtiſchen Ver⸗ 
ſammlung in Düſſeldorf vom Jahre 1925, der Kriminal⸗ 
aſſiſtent Heller in Berlin darüber, ob Torgler ſich frei⸗ 
willig geſtellt hat, und ſchließlich der kommuniſtiſche Par⸗ 
teiſekretär Kühne und die frühere Reichstagsabgeordnete 
Frau Reeſe. 

Außerdem hat der Senat beſchloſſen, die Strafakten 
des Zeugen Lebermann wegen Diebſtahls und Raubes und 
eine Auskunft des Polizeipräſidiums Hamburg darüber 
einzuziehen, ob Lebermann zwecks Beobachtung und der⸗ 
gleichen in einer Anſtalt untergebracht war. Es werden 
dem Antrag des Verteidigers entſprechend auch die An⸗ 
weſenheitsliſte für die Reichstagsabgeordneten für die 
Monate September und Oktober 1930 herangezogen 
werden. 

Der Angeklagte Dimitroff ſtellt dann eine Reihe von 
Beweisanträgen. Er beantragt, den Vorſitzenden der 
holländiſchen kommuniſtiſchen Partei, den Abg. Luis Viſ⸗ 
ſer, als Zeugen über das Verhalten van der Lubbes zur 
Partei zu vernehmen. Ferner beantragt er die Ladung 
der von dem Kriminalkommiſſar Heiſig in Holland ver⸗ 
nommenen Freunde Lubbes zur Vernehmung über ſeine 
Beziehungen zu der ſogenannten Gruppe internationaler 
Kommuniſten in Holland. 

Der Senat wird über dieſen Antrag 
ſchloßen. 


Die erſte Moskauer Zeugin. 


Als erſte Zeugin wird Frau Weiß aus Moskau ge⸗ 
hört. Sie ſpricht verhältnismäßig gut Deutſch und leiſtet 
den Eid in deutſcher Sprache und in der religiöſen Form. 

Sie erklärt, ihr Gatte ſei bulgariſcher Kommuniſt 
und lebe jetzt mit ihr als Emigrant in Moskau. Im glei⸗ 
chen Hauſe in Moskau habe Popoff mit ſeiner Frau ge⸗ 
wohnt. Der Vorſitzende ſagt der Zeugin, es komme darauf 
an, ob Popoff im Sommer 1932 tatſächlich in Mos⸗ 
lau gelebt habe. Weiter ſei behauptet worden, daß Po⸗ 
poff im Dezember 1932 und im Januar 1933 im Büro 
l Roten Hilfe in der Dorotheenſtraße geſehen worden 
ei. 

Die Zeugin erklärt dazu, fie wohne ſeit dem 24. Ja⸗ 
nuar 1932 in Moskau. 0 

Anfang Februar 1932 ſei fie mit Popoff bekannt⸗ 
geworden. Im April hätten die beiden Familien Som⸗ 
mervillen in einem ländlichen Vorort vor Moskau ge⸗ 
mietet. Sie und die Popoffs ſeien Mitte Mai in dıeie 
Sommerfriſche gezogen. Der Aufenthalt habe ſich auf 
etwa 3 Monate erſtreckt. Ende Juli ſei Popoff 
mit feiner Frau in einen Kurort gefahren. In 
Wera habe fie Ende September und im Okto lier Popoff 
und ſeine Frau wiezerholt getroſſen. Im November und 

Dezember habe fie ihn nicht mehr in Moskau geſehen. 

Auf weitere Fragen erklärt die Zeugin, daß ſie Po⸗ 

off nicht unter ſeinem richtigen Namen lennt, ſondern 
nur unter dem Namen Petkoff kannte. Daß er Popoff 
heizt, hat fie erſt von ſeiner Frau erfahren, nachdem er 
in Deutſchland verhaftet worden war. 

Vorſizender: Was hatte Frau Popoff für einen 
foi dafür angegeben, daß Popoff einen falſchen Namen 
Uührtee 

Zeugin: 


ſpäter be⸗ 


Das war ſein Parteiname. 


Oberreichsanwalt: Lebt Ihr Ehemann unter ſeinem' 


tichtigen Namen? 
Zeugin: Nein, unter ſeinem Parteinamen. 
Vorſitzender: Weiß iſt der richtige Name? 
Zeugin: Nein, der Parteiname. 


iſt der Ange⸗ 


—— ng 


Drohnig mit Meinen, 

Oberreichsanwalt: Sie müſſen doch den richtigen 
Namen als Zeugin hier angeben. Wenn ſie einen falſchen 
Namen angeben, haben Sie einen Meineid geleiſtet. % 

Vorſitzender: Ihren richtigen Namen wollen Sie 
nicht ſagen? 

Zeugin: Das kann ich nicht. 

Vorsitzender: Wenn das Gericht in die Lage käme, 
zu beſchließen, daß Sie ihren richtigen Namen angeben 
müßten, dann müßten Sie es tun. Aber ich will es einſt⸗ 
weilen noch dahingeſtellt ſein laſſen. 

Reichsanwalt Pariſius: Kennen Sie die Angeklagten 
Dimitroff und Taneff? 85 

Zeugin: Taneff kenne ich überhaupt nicht. Von 
Dimitroff iſt mir der Name belannt. 

Pariſius: Haben Sie ihn einmal geſehen? 

Zeugin: Ich glaube, kann mich aber nicht beſtimmt 
erinnern. 

Der Angeklagte Popoff erklärt die Ausſagen der 
Zeugin in großem und ganzen für richtig und gibt auf 
die Frage nach ſeiner Tätigkeit in Mosbau an, er jet Mil⸗ 
arbeiter bei der Kommiſſion für Wirtſchaftsfragen geweſen 
und habe in Verbindung damit auch Vorträge über Wirt- 
ſchaftsfragen in den Verſammlungen der bulgariſchen 
Emigranten gehalten. 2 

Reichsanwalt Pariſius macht die Zeugin Weiß darauf 
aufmerlſam, daß in der Vorunterſuchung ein halbes 
Dutzend bekundet hätten, Popoff ſei im Sommer 1932 in 
Berlin geweſen. Er fragt, ob die Zeugin trotzdem ihre 
Ausſage aufrecht erhalte. 

Zeugin Weiß: Ich weiß nicht, wer die Zeugen ſind, 
die Popoff in Berlin geiehen haben wollen. Ich ſage 
aber, was ich weiß, und ſage, daß es richtig iſt, daß ich 
mit Popoff in der angegebenen Zeit zuſammen war. 


Sie müſſen noch viel lernen, Herr Obrrreichsanwalt! 

Angeklagter Dimitroff: Iſt es richtig, daß in So⸗ 
wjetrußland nach dem Geſetz jede Perſon ihren Namen 
nach eigenem Ermeſſen offiziell ändern kann? 

Zeugin Weiß: Das iſt geſetzlich geſtattet. 

Dimitroff: Ich lege großen Wert auf dieſe Antwort, 
weil ich ſehr erſtaunt bin über die Unkenntnis der Reichs⸗ 
anwaltſchaft über ſowjetruſſiſche Verhältniſſe. 

Vorſitzender: Dimitroff, ich habe Ihnen ſchon wie⸗ 
derholt verboten, ſolche Angriffe gegen die Reichsanwalti⸗ 
ſchaft zu richten. Er 2 
Dimitroff (halblaut): Sie müſſen noch viel lernen, 
Oberreichsanwalt! 

Dimitroff muf di Tage ischeſchſoſſen. 
Oberreichsanwalt: Ich muß doch bitten, daß dem 
Angeklagten Dimitroff dieſe Art der fortwährenden belei⸗ 
digenden Zurufe unterſagt wird. 

Nach kurzer Beratung des Senats verkündet der Vor⸗ 
ſitzende als Beſchluß, daß der Angeklagte Dimitroff für 
heute und die folgenden beiden Sitzungstage ausgeſchloſſen 
wird. 

Dimitroff macht einige unverſtändliche Zurufe 
wird von den Beamten abgeführt. 


Die zweite Moskauer Zeugin. 


Da rauf wird die zweite ruſſiſche Zeugin, Frau Arbore 
aus Moskau, vereidigt. Die Zeugin iſt 59 Jahre alt, 
Aerztin und Profeſſorin. Sie bekundet, daß fie mit Po⸗ 
poff im gleichen Hauſe in Moskau gewohnt habe, und zwar 
im September und Oktober 1932. 

Vorſitzender: Wiſſen Sie ganz beſtimmt, daß er vom 
September bis Ende Oktober Ihnen wiederholt begeg⸗ 
net iſt? 

Zeugin: Jawohl! 

Aus den Akten ſtellt der Berichterſtatter beglaubigte 
Auskünfte von der Deutſchen Botſchaft in Moskau feſt, die 
den Aufenthalt Popoffs in der Sommerfriſche von Mos⸗ 
kau, in einem Sanatorium auf der Halbinſel Krim und 
in der Moskauer Wohnung beſtätigen. 

Es wird dann der Konditormeiſter Erichalſki als 
Zeuge vernommen, der geſehen haben will, daß Dimitroff 
und Taneff im Hauſe Lindenſtraße 94 in Berlin ein⸗ und 
ausgingen. Der Zeuge erklärt, die drei bulgariſchen An⸗ 
geklagten habe man da ſtets geſehen. 

Vorſitzender: haben früher geſagt, daß Sie Di⸗ 
mitroff vom Spätſommer 1932 bis Anfang 1933 geſehen 
hätten. Popoff war Ihnen nicht erinnerlich, und von 
Taneff ſagten Sie, daß Sie ihn ſchon aus früherer Zei: 
kennen. f 
Zeuge: Im Jahre 1932 habe ich ihn beſtimmt ge⸗ 
ſehen. 

Der Angeklagte Taneff ſagt darauf: Was der Zeuge 
ausgeſagt hat, iſt ſchon deshalb unwahr, weil ich vom 22. 
September 1932 bis Anfang Oktober 1932 in Bulgarien 
war und dann in Moskau bis zum 22. Februar. Dem 
Gericht liegt die amtliche Beſcheinigung über meinen Auf: 
enthalt in dieſer Zeit vor. Außerdem auch mein Paß, 
woraus deutlich hervorgeht, daß ich am 24. 2. 1933 erſt 
nach Berlin gekommen bin. Vorher bin ich niemals jn 
Berlin oder Deutſchland geweſen. Der Zeuge erklärt, 
daß er Popoff nicht wieder erkenne. Ihm ſei nur auf⸗ 


Herr 


und 


Sie 


2 


gefallen, daß der Direktor des Büros in der Lindenſtraßt 
Popoff eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Bilde des Arte 
gellagten Popoff hat. 

Die Verhandlung wird nun durch eine Pauſe unter⸗ 
brochen. 

Ein Zeuge, der leine Beſche bung gelen kate m. 

Nach der Pauſe wird der Kellner Heyta vernommen. 
Der Vorſitzende fragt ihn, wann er 1932 und 1933 Taneif, 
Dimitroff und Popoff in Berlin geſehen hat. 

Der Zeuge erklärt, 1932 überhaupt nicht, ſondern 
nur 1933, und zwar nur im Februar in Berlin geweſen 
zu ſein. Sein Chef Miczanſki habe ihm die Bilder in der 
Zeitung gezeigt, und da habe er ſich erinnert, daß diese 
Leute mal in dem Cafe geſeſſen hätten. 

Vorſigender: it das auch richtig? Und haben Ste 
keinen Zweifel? Zeuge: Nein. Vorſitzender: Hatte 
einer von den Leuten einen Schnurrbart? Zeuge: Das 
weiß ich nicht! Vorſitzender: War Taneff ſchlank ober 
did? Zeuge: So wie ich! (Heiterkeit, denn der Zeuge iſt 
durchaus nicht ſchlank, während Taneff eine kleine ſchlanke 
Figur hat.) Die Angeklagten ſtehen auf, und der Zeuge 
ſoll ſie mit Namen bezeichnen. Popoff bezeichnet er zu⸗ 
nächſt als Taneff, als er dann aber Taneff ſieht, bezeichnet 
er den richtigen. 

Oberreichsanwalt: Haben Sie heute vor Beginn der 
Sitzung die Angeklagten geſehen? Zeuge: Geſehen habe 
ich ſie. Oberreichsanwalt: Trotzdem kann er ſie nicht be⸗ 
ſchreiben, ſo daß man aus der Tatſache, daß er ſchon da⸗ 
mals keine Beſchreibung geben kann, keine Schlüſſe ziehen 
kann. 

Noch eine Mitarbeiten der KPD. 


Die 53jährige Hartung, die dann als Zeugin ver⸗ 
nommen wird, war bis zum Jahre 1929 Mitglied der 
KPD und hat nach ihrer Angabe im Büro der „Roten 
Hilfe” in der Dorotheenſtraße damals den für die Emi- 
grantenhilſe tätigen Sekretär gelegentlich unterſtützt. Sie 
habe damals ſeinen Namen nicht gekannt, aber der Sekre⸗ 
tär habe ihr geſagt, das ſei der Vertreter der in Deutſch⸗ 
land lebenden bulgariſchen Emigranten, der habe die 
Emigranten bei der „Roten Hilfe“ zu legitimieren. 

Vorſitzender: Wurden die bulgariſchen Emigranten 
Dimitroff direkt vorgeführt? 

Zeugin: Nein, es wurde mit ihm durch eine dritte 
Perſon verhandelt. Dimitroff war zu fein, ſich den Leu⸗ 
ten gegenüberzuſtellen. Als ich dann das Bild Dimitroffs 
nach dem Reichstagsbrand in der Zeitung ſah, habe ich 
mir ſofort geſagt, das iſt der Mann, der damals bei det 


„Roten Hilfe“ Vertreter der bulgariſchen Emigranten 
war. 

Vorſitzender: Wann find Sie aus der KPD aus: 
getreten? 


Zeugin: Im Auguſt 1929 bin ich aus der „Roten 
Hilfe“ und aus der Partei ausgetreten, weil ſoviel mit 
den Emigranten vorgekommen war, was mir nicht mehr 
saßte. 

Vorſitzender: Sie haben auch bei der Gegenüber: 
ſtellung geſagt, daß Sie den Angeklagten Dimitroff mit 
1 wiedererkennen? Haben Sie auch Popoff früher 
geſehen? 

Zeugin: Ich bin ganz ſicher, daß ich Popoff und 
ſeine Frau geſehen habe, bei der bulgariſche Emigranten 
wohnten. Das war 1928. Bei der Gegenüberſtellung vor 
dem Unterſuchungsrichter im Reichstage habe ich ihn be⸗ 
ſtimmt wiedererkannt. 

Taneff iſt mir auch zunächſt bekannt vorgekommen, 
und ich habe mich gefragt, ob er vielleicht der bulgartſche 
Schuſter geweſen ſein kann, der ſeinerzeit für die Emi⸗ 
granten arbeitete. Ich kann aber nicht mit Beſtimmtheit 
ſagen, daß es der Angeklagte Taneff geweſen iſt. 

Rechtsanwalt Dr. Teichert: Frau Riſchkowſki, in 
deren Wohnung Sie die Popoffs geſehen haben wollen, 
hat in der Vorunterſuchung geſagt, daß ſie Popoff nicht 
kenne. Zeuge: Ich weiß das. 45 

Dr. Teichert: Als Sie mit Frau Riſchkowfki gegen⸗ 
übergeſtellt wurden, haben Sie geſagt, Sie könnten nicht 
genau jagen, wo Sie Popoff geſehen hätten. Die Zeugin 
erklärt noch, daß ſie den Namen Dimitroffs damals nicht 
kannte, ſondern ihn erſt jetzt erfahren habe. 

Der Angeklagte Popoff erklärt, er ſei im Jahre 1929 
nicht einen einzigen Tag in Deutſchland geweſen, ſondern 
in Rußland, in den Monaten Juni bis Auguſt zur Kur 
am Schwarzen Meer. 

Die Weiterverhandlung 
tagt. 


wird auf Sonnabend ver⸗ 


Göring ſagt heute aus. 


Berlin, 3. November. Erſt in den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden hat das Contibüro die Nachricht verbreitet, daß 
der preußiſche Miniſterpräſident Göring im Reichs⸗ 
tagsbrandſtifterprozeß bereits morgen, Sonnabend, um 
9.30 Uhr als Zeuge verhört werden ſoll. Göring, der 
von der Oberreichsanwallſchaft geladen ift, ſoll über die 
innerpolitiſche Lage ausſagen, in der ſich Deutſchland 
am Tage der Brandſtiftung befunden habe, da ſich an⸗ 
geblich die Kommuniſten für einen bewaffneten Aufſtand 
vorbereitet hatten. Die Vernehmung des Zeugen Mirti- 
ſter Göbbels wird erſt an einem ſpäteren Termin er 
folgen. 


„Deutſche Kurzſchriſt.“ 
Berlin, 3. November. Die Reichsregierung har 
im Einvernehmen mit den Regierungen der Länder be⸗ 
ſchloſſen, die deutſche Einheitskurzſchrift „Deutſche Kurz⸗ 
ſchrift“ zu nennen. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonnabend, den 4. November. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
7 Morgenſendungen, 11.30 Preſſeſtimmen, 11.40 Export⸗ 
berichte, 11.45 Arbeitsamt, 11.50 Laufende Mitteilungen, 
11.57 Warſchauer Zeitzeichen und Krakauer Fanfare, 
12.05 Salonmuſik, 12.30 Mittags⸗Preſſe, 12.35 Wetter⸗ 
bericht, 12.38 Konzert aus Lemberg, 15.30 Bericht der 
Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer, 15.40 Schützen⸗ 
Poſtlaſten, 15.55 Fliegerſtündchen, 16 Schallplatten, 16.20 
Pfadfinder⸗Vortrag, 16.40 Franzöſiſcher Sprachunter⸗ 
richt, 16.55 Konzert, 17.45 Hörſpiel für Kranke, 18 Got⸗ 
tesdienſt aus Wilno, 19.05 Allerlei, 19.25 Literariſches 
Viertelſtündchen, 19.45 Abendpreſſe, 20 Anſprache des 
Generals Stachiewicz, 20.10 Radiotechniſcher Poſtkaſten, 
20.30 Konzert, 21.30 Chopinkonzert, 22.10 Schallplatten. 


Ausland. 


Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Landsknechtlieder und Ritterballaden, 14 Schall⸗ 
platten, 15.05 Jugendſtunde, 16 Nachmittagskonzert, 
17.20 Muſikaliſches Kabarett, 18.20 Zur Unterhaltung, 
20.30 Europäiſches Konzert, 23 Ungariſche Volksmuſik. 


— Theaterverein „Thalia“ 
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Hellberg (1085 195 276 M) 


die Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz und die afgellcn 


11.30 Mittagskonzert, 16 Unterhaltungskonzert, 19 Probleme des internationalen Sozialismus, 4. Allge⸗ 


Stunde der Nation, 20.15 St. Hubertus — ein fröhliches 
Schüſſeltreiben, 22.20 Ungariſche Volksmuſik. 

Leipzig (770 kHz 390 M.) 
11 Schallplatten, 12.05 Wunſch⸗Schallplatten, 13.30 Mit- 
tagskonzert, 14.30 Kinderſtunde, 16 Nachmittagskonzert, 
17.20 Schallplatten, 20.30 Europäiſches Konzert, 23 Un⸗ 
gariſche Volksmuſik. 

Wien (581 kHz, 517 M.) 
11.30 Schallplatten, 12 und 13.10 Mittagskonzert, 15.19 
Chorkonzert, 17.15 Schallplatten, 19.35 Unterhaltungs⸗ 
konzert, 20.30 Europäiſches Konzert, 22.30 Ungariſche 
Volksmuſik. 

Prag (617 193, 487 M.). 
11.05 Leichte Muſik, 12.10, 13.45, 15.30 und 15.55 Schall⸗ 
platten, 16 Konzert, 17.25 Schallplatten, 19.10 Blasmuſik, 
20.30 Europäiſches Konzert, 22.25 Ungariſche Volksmuſik. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Sonnabend, den 4. November, um 7 Uhr 
abends, findet im Lokale, Lomzynſka 14, im zweiten Ter⸗ 
min die diesjährige Jahresverſammlung ſtatt, und zwar 
mit folgender Tagesordnung: 1. Bericht, 2. Entlaſtung 
und Neuwahlen, 3. Referat des Gen. J. Kociolek über 


meines. 

Lodz⸗Zentrum. Montag, den 6. November, um 7 Uhr 
abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung der 
9 Lodz⸗Zentrum. Das Erſcheinen iſt unbedingt 

licht. 


Gewertiſchaftliches. 

Verwaltungsmitglieder, Delegierte und Lagenkaſſie. 
rer, die an der Grundſteinlegung des Gewerkſchaftshauſes 
an der Ecke Miedziana⸗ und Wyſokaſtraße teilnehmen 
wollen, werden gebeten, Eintrittskarten bis Sonnabend 
8 Uhr abends im Sekretariat der Deutſchen Abteilung 
abzuholen. Die Grundſteinlegung findet am Sonntag, 
dem 5. November d. Is., um 10.30 Uhr ſtatt. 


u. u. K. 


Am Sonnabend, dem 4. November, um 7 Uhr abends, 
Verwaltungsſitzung der UK., Abteilung Lodz. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m.b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing. 
Emil Zerbe. — Druck «Prasa» Lodz Petrikauer Straße 101 


Sonntag, den 5. November, 6 Uhr nachm., im Männergeſangverein, Petrilauer Straße 243 


Zum letzten Mal! 


Ermäßigte Preiſe! 


Schwank in 3 Akten von Franz Arnold. 


Zum letzten Mal! 


„Da ſtimmt was nicht“ 


Ermäßigte Preiſe! 


Karten (1— Zl.) im Vorverkauf: A. Dietel (Petrikau r 157), Tuchhandlung G. Reſtel (Betrilauer 84; am Sonntag im Männergeſangverein von 11 bis 2 und ab 4 Uhr. 


ere e e e e eee 


Free 


Heute, Sonnabend, dem 4. November J. J., 


> abends, begehen wir unſer 


mit reichhaltigem Programm: 
rette „Der Frechdachs“. 


nicht geſehen hat. 


Alle werten Mitglieder nebſt Angehörigen, 
Beſtrebungen ladet höflichſt ein 


Lodzer Turnverein „Kraft“ 


Glowna 17 eee eee 


26 Stiftungsfeſt 


Chorgeſänge, 1 und ſportliche 
Darbietungen, ſowie auf der neuerrichteten Bühne Aufführung der Ope⸗ 
Darauf Tanz. Aufſpielen wird ein von aus⸗ 
wärts bezogenes kombiniertes Spezial⸗Jazzorcheſter, wie es Lodz noch 


ſowie Gönner unſerer 


die Verwaltung. 


Dr. Klinger 


a in Sexuaſeagen 
Andrzeia 2, Tel. 132-28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr 
Sonntags und an Jetertagen von 10—12 


ab 8.30 Uhr 


RER = 5 5 


Dr med. S. Kryñs 


Spezialärztin für 


Empfängt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sienliewicza 34 Tel. 146⸗10 


ecco Cees 


Au a a acer me 
Wer hilft? alt, in Deutſchland geboren 
aber polniſcher Staatsange⸗ Das 
——— m ͥ 
Trinitatis⸗Kirche. Sonntag, 930 Uhr Beichte, 10 
Eltern aus dem Dritten Büchlein: Uhr Reformationsgottesbienit mit hl. Abendmahl — P. 


Der betreffende iſt von Beruf Zimmermann, nimmt 
aber jede ſich hietende Arbeit an. Gefl. Angebote un⸗ 
ter „Vom Schickſal ſchwer betroffene Emigranten⸗ 
familie“ an die Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volksz.“ 


Im Tuchgeschäft 


Gustav RESTEL 


Petrikauer Straße 84 finden Sie 
für jeden Zweck 


Selbflanferfigung 


Chriſt 
baum 
ſchmuck 


erhältlich in der 


Sposinlarat tür veneriſche. Haut⸗ u. Hanztrantheiten 
Beratun 


Haul⸗ u. veneriſche Krankheiten 
Irauen und Kinder 


Augenheilanftalt 


mit Kranlenbetten von 


DB. Donchin 


amen für Dauerbehand⸗ 


lung in der (Operationen dc.) 
wie auch ambulatoeſſch von 9 30 bis 1 Uhr und 
von 47.30 Uhr obends 


Beteitaner Ste. 90, Tel. 22472; 


abends 
Uhr 


Empfang von 


Metro u. Adria: Pat und Patachon als Gärtner 
Przedwiosnie: Im Schatten des Kreuzes 
Rakieta: Königlicher Liebhaber 

Sztuka: Der zehnte Geliebte 

Corso: I, Der weiße Anführer, II. Congorilla 


polniſcher Sprache — P. Schedler; 2.80 Uhr 
von 
Geburtstages Dr. Martin Luthers — P 
Leſegottesdienſt. 


Leſegoites dienſt. 
Kantorat Baluty, Dworſka 2. Sonntag, 10 


Uhr Bibelſtunde — P. Schedler. 
Zdrowie, Haus Grabjfi. Sonntag, 10 Uhr 


ü ienſt. 
1 ee e 42. Sonntag, 
Groſchen Gottesdienſt — P. Löff. er. 


Wannagat; 12 Uhr Gottesdienft mit hl. Abendmahl in 
gottesdienſt; 6 Uhr Gottesdienſt — P. Schedler. Milt ⸗ 
woch, 7.30 Uhr Bfbelſtunde — P Wannagat. Freitag, 
730 Uhr Liturgiſcger Gottesdienſt anläßlich des 450. 
Wannagat. 

Armenbauskapelle, Natutowicza 60. Sonntag, 10 Uhr 


Bethaus Zubardz, Sierakowſtiego 3, Sonntag, 10 Uhr 


formationsgotiesdienſt — P. Schendel. Donnerstag, 7.90 


Johannis, Kirche. Sonntag (Reformationsfeſt), 9 


Kirchlicher Anzeiger. 


Ev. Brüdergemeinde, Zeromſtiego 56. * 10 Uhr 
Kindergottesdienft; 3 Uhr Predigt — Pfr. Schiewe. 
Pabianice, Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Uhr Kinder 
Kinder gottesdienſt; 2.30 Uhr Predigt — Pred, Hildner. 
Baptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 Uhr Pre 
digtgottesdienſt, 4 Uhr Kreisſängerfeſt — Pred. Jordan 
— Nzgowſta 41a. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigt ⸗ 
gottesdienfte — Pred. Wenstke, 
— Baluty, Bol, Limanowſkiego 60. Sonntag, 10 und 
4 Uhr Predigtgottesdienſte — Pred. Feſter. 


Miſſionshaus „Pniel“, Wulezanſfa 124. 
4 30 Uhr Wortverkündigung. Sonnabend, 9 Abe Arber; 
ftunde, 5 Uhr Evangeliumsverkündigung. 


Evangeliſche Chriften, Lonkowa 1a. Sonntag, 10 Us 
Predigigonesdienſt — Pied. Mittelſtädt; 2 Uhr Sonn 
tagsſchule; 4 Uhr Evangeltſation. , 

Radogoszez, Saboma 17. Dienstag, 7 Uhr Gebets- 
verſammlung. 


Uhr Re · 


Goties · 
10 Uhr 


Chr. Gemeinſchaft innerhalb der ev. luth. Landeskirche 
Kopernika 8. Sonnabend, 9 Uhr Gebeisſtunde; 10 u. 3.30 


T 0 F für jeden Geschmack „Bolkspreſſe“ 9 Uhr Jugendgottesdienſt — P. Haſſenzück, 9 80 Uhr 
für jeden Geldbeutel Petrikauer 109 Beichte, 10 Uhr Hauptgottesdienft mit Kirchengeſang und 

* Feier des hl Abendmahls — P. Dietrich; 12 Uhr Got- 

Besonders empfehle reinwollene Waren S N e iesdienſt in polniſcher Sprache — B Kotula; 3 Uhr Kin 
eigener Fabrikation für Paletots, Spoktpälge,; ! var Sur sun wer nee 3 V. Podere Fun eng 4 8 Bote — 
RR adobe Senabenn, 8 Us im, Erabimi 

ſſtonsſaal. Sonntag, 5 Uhr Neues Jugendheim. Mon 

2 Eine tag, 8 Uhr Sadımilfionsjaal. Dienstag, Mittwoch und 


Joriſchritt“ 


Mawrot-ötraße Ir. V. 


Heute, Sonnabend, d. 4. Nov., ab 8.30 Uhr abends 


Jamilien⸗Abend 


nur für Mitglieder und eingeführte Gäſte. 


öriger, der mit “| 
Reich ausgewieſen wurde, 
ſucht irgendeine Beschäftigung 


überaus wirkſame Propa⸗ 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 


in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 


arbeitet 
für ihu, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat fie 


immer! 
Illnau 


Donnerstag, 8 Uhr Neues Jugendheim. Freitag, 8 Uhr 
St. Johanniskirche. 


MNatthai⸗Kirche. Sonntag, 10 Uhr Reformationsfeſt 
gottesdienſt mit hl Abendm ihl — P. Löfiler 2.30 Kin 
dergottesdienſt — 3.30 Uhr Taufen — P Löffler 6 Uhr 
Abendgottesdienft — P Berndt Mittwoch, 8 Uhr Bi 
belnunde — P. Berndt Freitag, 8.30 Uhr abends Feſt · 
gottesdienſt — P. Löffler. 5 

Chojny. Sonntag, 2.30 Uhr Kindergottesdienſt — 
P. Berndt. } 


* 
——— 


St. Michaeli ⸗ Gemeinde, Bethaus, Zgierſka 141. Sonn: 
tag, 9.30 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abendmahl — P. 
Schmidt; 11.80 Uhr Kindergottesdienſt. 


Uhr Uhr Konferenzoorträge — Prod. Reichle u. P Lafr 
fan; 7 Uhr Evangeliſation für alle, Sonntag, 845 
Uhr Gebetsitunde; 3 30 Uhr Konferenzoorträge; 7.30 Uhr 
Evangeliſation für alle. 

Piywatnaftr., Matefti 10. Sonnabend, 7.45 Uhr 
Jugendbundſtunde; Sonntag 8.45 Uhr Gebetsſtunde; 
10 Uhr Knadenſtunde; 3 Uhr Evangeliſation für alle — 
Reiſeſekretär Dikof. 

Brzezinſka 58 (Hofeingang). Sonntag, 7.30 Uhr abends 
re Asse für alle; 8.30 Uhr Weiheſtunde für 

itglieber. 

Radogoszez, Kſiendza Bezefki 49a. Sonntag 8.45 Ahr 
Gebetsſtunde 10 Uhr Kinderſtunde 5.30 Uhr Vortrag 
Vom 5. bis 15. November, täglich 7 45 Uhr (Sonntags 
6.30 Uhr) Vorträge — Pred. M Kunas Lodz. 

Konſtantynow, Großer Ring 18. Sonntag, 9 Uhr 
Gebetsſtunde; 3 Uhr Eoangeliſation für alle. 

Alexandtow, Bratuszewſkiego 5 Sonntag, 9 Uhr 
Gebetsitunde: 3 Uhr Evangeliſation für alle 

Ruda Pabianicka, 3 go Maja 37, Sonntag, 9 Uhr 
Gebetsitunde; 10.30 Uhr Gottesdienſt; 4.90 Uhr Eva. 
geltjation für alle. N 


